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Sür ganz Greßbritannien und Irland nimmt Beſtelkungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Stanz chin u, 3 Brook Strert Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Sireel, Maucheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonu⸗ und Feſttage um 5 Ihr Nachmittags. 
Geſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswäcts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für 


zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Konſul Gruenberg in Naxva und 
dem bei dem General⸗Konſulate in Warſchau angeſtellten Kanzlei Rath 
Klein den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Steuer⸗Auf⸗ 
jeher Weyer zu Köln und dem Aufieber in dem Fabrikgeſchäft der Fir⸗ 
ma „Theodor Schmoele Söhne“ zu Iſerlohn, Kaspar Diedrich Kueper, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 

die Kreisrichter Guh rauer und von Koch zu Ohlau zu Kreisge— 
richtsräthen zu ernennen. 


Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Derckmann iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Lippſtadt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 


ment des Appellationsgerichts zu Arnsberg mit Anweiſung feines Wohn: 
ſitzes in Warſtein ernannt Aden a en l 


— pp. ̃ ĩͤ ß. ̃˙» ˖— RENIR 
(B.. B.) CTelegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Paris, 27. September. (K. Z.) Wie der heutige Moni⸗ 
teur meldet, hat Herr Nigra geſtern eine Abſchieds⸗Audienz beim 
Kaiſer gehabt, und Herr Gropello, erſter Sekretär der ſardini⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris, iſt mit Führung der Geſchäfte be⸗ 
traut worden. . 
Nach Toulon iſt der Befehl ergangen, Transportſchiffe zur 
Beförderung von Truppen in Bereitſchaft zu ſetzen. 5 

London, 27. September. (K. Z.) Dem Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau zufolge werden der Prinz⸗Regent von Preußen und der 
Kaiſer von Oeſterreich zu gleicher Zeit in Warſchau eintreffen und 
daſelbſt drei Tage verweilen. Der Marquis von Mouſtier und 
der Graf Latour⸗d' Auvergne werden erſt nach der Zuſammenkunft 
in Warſchau auf ihre Geſandtſchafts-Poſten in Wien und Berlin 
zurückkehren. s 

Dasſelbe Bureau bringt Nachrichten aus Schanghai vom 
2. d. M. Die chineſiſchen Aufſtändiſchen hatten Nantſien genome 
men. Die Verbündeten hatten ſich am 26. Auguſt nach dem Peiho 
begeben und die Engländer und Franzoſen waren gleichzeitig zu 
Pehlang gelandet. 

Berlin, 27. September. Den „H. N.“ wird von hier te 
legraphirt: Dem Vernehmen nach will Oeſterreich in Warſchau 
beantragen, die Cabinette möchten keine italieniſche Einrichtung 
ohne Oeſterreichs Zuſtimmung rechtlich anerkennen. Die Nachricht 
von einer Einladung Napoleons nach Warſchau wird für jetzt als 
ſehr unwahrſcheinlich angefehen. 

Paris, 27. September. (H. N.) Das Gerücht einer an 
Frankreich ergangenen Einladung zur Theilnahme an der Zuſam— 
menkunft in Warſchau erhält ſich. 


General Lamoriciere. 

Die Löſung des intereſſanten Conflietes, welche von ganz 
Europa mit größter Spannung erwartet wurde, iſt ſchneller er- 
folgt, als es irgend Jemand ahnen konnte, ſchneller als es viel- 
leicht von beiden Parteien des zuſchauenden Publikums gewünſcht 
worden if. Das Schickſal Lamorielères, eines der hervorragend⸗ 
ſten Genie's in der franzöſiſchen Armee, iſt ein fo eigenthümli⸗ 
ches, daß es auch ſeinen Gegner mit Theilnahme erfüllen muß. 
Wenn der wirklich Tapfere bereit iſt, für eine ſchon von Anbeginn 
faſt verlorene Sache Leben und Ruhm zu wagen, und wenn, ftatt 
daß ein wirklich der Entwickelung der vorhandenen Kräfte nach 
maßgebender Kampf die Sache entſcheidet, wenn ſtatt deſſen auf 
der einen Seite der Boden ſich theilt und einen ehemals ruhm— 
vollen Krieger verſchlingt, fo ift dies wohl geeignet, Theilnahme 
du erwecken. Die große Menge ſteht mit ihrer Anerkennung immer 
auf Seiten des Erfolges; Lamoricières Situation war hingegen 
von Anbeginn eine ſo verzweifelte, daß er ſowohl danach, wie 
auch mit Rückſicht auf feinen ruhmvollen Namen erwarten darf, 
mit ruhigerer Aufmerkſamkeit betrachtet zu werden. Um ihn 
beſſer, als nach dem kläglichen Ausgang ſeiner letzten Periode, be⸗ 
urtheilen zu können, wollen wir einen flüchtigen Blick auf ſeine 
Vergangenheit werfen. 5 

Chriſtophe Léon Louis Juchault de Lamoriciere, geboren 
den 5. Februar 1806, war einer legitimiſtiſchen Familie ent⸗ 
ſproſſen, und der Jüngling hielt ſich daher 1830 nach der Juli⸗ 
revolution von dem Einfluß der Orleans in etwas grollender Ent- 
fernung. Nachdem er bereits als Ingenicur-Offizier in das Heer 
eingetreten war, bot ihm der Krieg in Algier, den er als Lieut⸗ 
nant begann, willkommene Gelegenheit, fern von Frankreich doch 
für den Ruhm feines Vaterlandes zu kämpfen. In dem neu er⸗ 
richteten Zuaven⸗Corps erhielt er die Stelle eines Capitains, 
1833 ward er an die Spitze des erſten arabiſchen Büreaus ge- 
ſtellt, wurde noch in demſelben Jahre zum Major ernannt und 
war bei der Affaire von Conſtantine bereits zum Obriſt avaneirt. 
Durch eine Pulver Erplofion verwundet, mußte er für einige Zeit 
nach Frankreich zurückkehren. 1840 konnte er aufs neue nach Afrika 
gehen, wurde bei Muzaja Generalmajor, erhielt 1843 den Rang 
eines Divifionsgenerald und 1845 wurde er zum interimiſt iſchen 

eneralgouverneur von Algerien ernannt. { 


Sonnabend, den 29. September. 
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Jeitung 


Lamoricidre iſt mit 1500 Mann in Ancona eingetrof— 
fen. Die Piemonteſen haben eine Vorſtadt Anconas eingenommen. 
Marſeille, 26. September. (Ind.) Reiſende, welche von Athen 
kommen, ſprechen von einer Studenten⸗Emeute, die daſelbſt am letzten 
Donnerſtag vorgekommen ſei, und bei der man vor dem königlichen 
Schloſſe gerufen habe: Nieder mit Okto! Nieeer mit Oeſterreich! Es 
lebe Napoleon 111! Dieſe Reiſenden fügen hinzu, daß die Bevölkerung 
mit den Studenten ſympathiſirt habe. 


Die Lage Italiens. 

Alle Freunde der Unabhängigkeit und Freiheit der Völker 
ſehen wit Beſorgniß auf die gegenwärtige Lage Italiens. Der 
laute Beifallsruf der Völker Europas, der den kühnen Zug des 
großen italieniſchen Waſhington begleitete, iſt verjtummt; 
überall ſieht man mit Furcht der Kriſis entgegen, in welcher ſich 
das Schickſal Italiens und mit ihm das Schickſal Deutſchlands 
entſcheiden wird. So gerechtfertigt auch dieſe Furcht ſein mag, ſo 
wenig ſich der Zwieſpalt wegleugnen läßt, der zwiſchen den Män⸗ 
nern ausgebrochen iſt, welche berufen find, in gemeinſchaftli⸗ 
cher Arbeit das große Werk der Vollendung entgegenzuführen, 
ſo wahr iſt auch, daß die Meiſten zu ſchnell ſind in Beurtheilung 
einer fo ſchwierigen und verwickelten Lage, daß fie ſelbſt da Ge⸗ 
ſpenſter ſpuken ſehen, wo immer noch heller Tag iſt. 

kan zürnt Garibaldi, daß er gerade jetzt, in dem Augen. 
blick, in welchem die Frucht reif und gebrochen werden ſoll, ſich 
von der Politik Cavours losgeſagt hat, man hält es für ein wahn⸗ 
witziges Unternehmen, daß er mit einem Heer ungeübter Frei⸗ 
ſchaaren ſich ſelbſt gegen den allmächtigen Herrſcher Frankreichs 
aufzulehnen wagt, daß er nicht allein den Zug gegen die von 
anzoſen beſetzte heilige Stadt, ſondern gleichzeitig auch den küh⸗ 
neren Zug gegen Venedig proclamirt; ja noch mehr, man glaubt, 
Garibaldi ſei von dem Mazzinismus umgarnt und ſtehe auf dem 
Punkte, mit Victor Emanuel zu brechen und die Republik zu pro⸗ 
elamiren. Daß dieſe letztere Befürchtung fo unbegründet wie ab⸗ 
geſchmackt iſt, daß ein einfacher, großer und aufrichtiger Charak⸗ 
ter, wie es Garibaldi, der italieniſche Held iſt, nicht zugleich mit 
Mazzini conſpiriren kann, während er täglich den Italienern das 
Loſungswort „Italien und Victor Emanuel!“ zuruft, bedarf kaum 
einer Erwähnung. 

Nicht ſo unbedenklich erſcheint aber der Zwiſt zwiſchen Gari⸗ 
baldi und Cavour, und der Plan des Dictators, unverzüglich nach 
Rom zu marſchiren. Und doch muß man geſtehen, daß die 
Schwierigkeiten, die jetzt der Vollendung des Befreiungswerkes 
entgegentreten, eine nothwendige Folge früherer Ereigniffe, eine noth- 
wendige Folge des Charakters der betheiligten Männer find. Es war in 
großes, folgenſchweres Unglück für Italien, daß es Napoleon III. 


Die einzelnen Affairen, bei denen er ſich ebenſo durch per— 
ſönlichen Muth, wie durch Einſicht und Schnelligkeit des Han⸗ 
delns aus zeichnete, können wir hier unerwähnt laſſen, und es ſei 
nur noch feine letzte That von hoher Bedeutung, fein 1847 unte- 
nommener glänzender Feldzug gegen Abd⸗el⸗Kader erwähnt, 
ver bekanntlich mit deſſen Gefangennahme endigte. 


Von dieſem Zeitpunkt an wurde Lamoricière eine mehr po⸗ 
litiſche Perſönlichkeit. Noch am Tage vor dem Ausbruch der 
Februar⸗Revolution 1848 war er von Louis Philipp zum Kriegs- 
miniſter ernannt, aber ſeine Bemühungen, den zuſammenbrechen⸗ 
den orleaniſtiſchen Thron zu halten, waren vergeblich; feine Ver⸗ 
kündung der Abdankung des Königs zu Gunſten des Grafen von 
Paris hatte nicht nur keinen Erfolg, ſondern brachte ihn außer⸗ 
dem in Lebensgefahr. Nach dem Siege der Revolution ließ er 
ſich in die Nationalverſammlung der neuen Republik wählen, und 
half in den Junitagen mit aller Energie unter Cavaignac's Ober⸗ 
befehl den fürchterlichen communiſtiſchen Aufſtand niederwerfen, 
worauf ihn der Dictator zum Kriegsminiſter ernnante. 


Lamoriciere vertheidigte jetzt die Sache der Republik mit 
aller Entſchiedenheit, und ſtellte ſich offen den Machinationen des 
Präſidenten Louis Napoleon entgegen, der ihn denn auch bei dem 
Staatsſtreich des 2. December mit verhaften ließ. Lamoricidres 
Entrüstung war fo groß, daß er ſich mit der Waffe in der Hand 
ſeiner Verhaftung widerſetzte. Natürlich war dieſer Widerſtand 
vergeblich, er wurde nach Ham gebracht, und von dort durch die 
franzöſiſche Polizei bis Köln begleitet. 

Seitdem lebte er in Deutſchland und England, ſpäter in 
Brüffel, nachdem er auf Veranlaſſung des Todes eines Kindes 
mit Genehmigung des Kaiſers feinem Vaterlande einen vorüber⸗ 
gehenden Beſuch gemacht hatte. Das ſtreng zurückgezogene Leben, 
welches er in Brüffel führte, fein Schmerz, daß er bei dem Krim⸗ 
kriege unthätig bleiben mußte, das Alles mochte zuſammenwirken, 
ihn die Tröſtungen der Kirche ſuchen zu laſſen. Sein aufrichtiger 
Eifer für die nach ſeiner Ueberzeugung gefährdete katholiſche Sache 
fteigerte ſich endlich zu dem Entſchluſſe, den Paladin des Papftes 
zu bilden, und den Oberbefehl der päpſtlichen Armee zu überneh⸗ 
men, um den wankenden heiligen Stuhl gegen die von allen Sei⸗ 
ten eindringenden Gefahren zu ſchützen. Die Angelegenheit wurde 
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feine Befreiung verdanken mußte. Auch jetzt ſteht der franzöſi⸗ 
ſche Herrſcher an der Wiege der italieniſchen Freiheit, und iſt be— 
reit jede Gelegenheit zu ergreifen um ſie zu erwürgen und das 
Land, das er der Herrſchaft der Habsburger entwand, feinem Eins 
fluß unterthan zu machen. 

Garibaldi, der Held des Volks, der Mann, deſſen ganzes 
Leben und Thun von der gewaltigen Triebkraft einer reinen, glü> 
henden Vaterlandsliebe bewegt wird, dem es tiefer Ernſt damit 
iſt, wenn er ſagt, er wolle lieber ſeine Gebeine in den Wind 
ſäen als aufhören zu kämpfen, ſo lange noch Ketten in Italien 
zu brechen find — er war von Anfang an der Feind des franzde 
ſiſchen Kaiſers. Er zog ſich grollend in die Berge zurück, als 
Cavour ſeine Vaterſtadt um ein Paar Provinzen „verſchacherte“ 
und betrat den Kampfplatz nur, um die Schmach zu tilgen und 
das Vaterland von allen ſeinen Feinden zu befreien. 

Freilich muß das uns, die wir von der Größe des Garibal— 
diſchen Heeres und ſeiner Kriegstüchtigkeit nur ſehr unzureichende 
Nachrichten haben und die ganze gegenwärtige Verwickelung in 
Italien gewiß nicht mit richtigem Maßſtab meſſen köanen, ein ſehr 
verwegenes Unternehmen ſcheinen, welches das bis jetzt ſchon 
Errungene, welches die ganze Zukunft Italiens und ſeine 
Freiheit auf das Spiel ſetzt. Ueberſehen wir aber nicht, daß dieſe 
Freiheit nicht minder auf dem Spiele ſteht, wenn Rom in den 
Händen Napoleon III. bleibt und das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche ſein Gefangener und ſein Werkzeug wird. 
Soll Garibaldi nicht ſich ſelbſt und der großen Aufgabe ſei⸗ 
nes Lebens untreu werden, ſoll er nicht jetzt ſchon, an der Sache 
des Vaterlandes verzweifelnd, den Kampfplatz verlaſſen, jo muß 
er darauf beſtehen, daß die Franzoſen Rom verlaſſen und daß 
auch die heilige Stadt dem künftigen Königreich Italien unge⸗ 
ſchmälert bleibt. Ob der franzöſiſche Kaiſer dies zugeben wird, 
ſteht freilich dahin; es wäre indeß nicht unwahrſcheinlich, daß er, um 
einen Conflict von ſchwer zu berechnender Tragweite zu vermei⸗ 
den, und um der Sympathien Italiens nicht vollſtändig verluſtig 
zu werden, Rom räumt, zumal wenn der heilige Vater, wie es 
heißt, ſeinen Willen, Rom zu verlaſſen, nicht aufgiebt. 

Anders iſt es mit Venedig. Obſchon auch dieſes dem zukünf⸗ 
tigen Königthum Italien nothwendig gewonnen werden muß, ſo 
iſt doch der jetzige Augenblick nicht geeignet, um den Kampf um 
daſſelbe mit Oeſterreich wieder aufzunehmen. Venedig iſt Italien 
geſichert; ſeine Trennung von Oeſterreich iſt nur noch eine Frage 
der Zeit. Schon jetzt darauf loszugehen, wo dem neuen Staate 
vor Allem Organiſation noth thut, wäre in der That ein Unter- 
nehmen, welches die, Verwickelung nur noch vergrößern und einen 
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durch den Grafen Merode in Brüſſel, einen Verwandten Lamo⸗ 
ricières, vermittelt. 

Daß Lamoricière dabei im Geheimen die Beiſtimmung des 
Kaiſers erhielt, wie Manche vermuthen wollen, iſt kaum wahr⸗ 
ſcheinlich. Spätere Ereigniſſe erſt werden die combinirte franzöſi⸗ 
ſche Politik hierbei aufklären können. Einen ſo ſchnellen Angriff 
der Piemonteſen hatte der General der päpſtlichen Armee nicht 
erwartet; ſein erſter und vielleicht einziger Kampf, den er in die⸗ 
ſem verwickelten Kriege gegen die Piemonteſen zu beſtehen hatte, 
fiel unglücklich für ihn aus. In dem blutigen Gefechte bei Caſtel⸗ 
fidardo wurden die päpſtlichen Truppen durch die Uebermacht des 
General Fanti nicht allein geſchlagen, ſondern durch die Auflöſung 
und Capitulation der Regimenter auch die Hauptmacht des päpſt⸗ 
lichen Heeres gänzlich gebrochen. Was Lamoriciere jetzt durch die 
Vertheidigung Anconas erreichen kann, werden vielleicht ſchon die 
nächſten Tage lehren. In einer Unterredung mit dem Adjutanten 
des General Fanti ſoll Lamoriciere geäußert haben: „Ich will 
nicht, daß die Gewalt des Papſtes vernichtet und daß der Kaiſer 
Napoleon Chef der Religion werde, wie die Königin von England 
und der Kaiſer von Rußland u. ſ. w.“ Dieſe Worte würden hin⸗ 
reichend die verwickelte Situation bezeichnen, in der ſich jetzt die 
Parteien gegenüber ſtehen. R. G. 


Die Bedeutung des Great Eaſtern. 

Ueber das Rieſenſchiff Great Eeaſtern, welches jetzt den Un⸗ 
glückspropheten zum Trotz die Reiſe über das Weltmeer glücklich 
zurückgelegt und die ihm fo vielfach beſtrittene Seetüchtigkeit prak⸗ 
tiſch bewährt hat, enthält das neueſte Heft von „Unſere Zeit“ eis 
nen offenbar von ſachkundiger Hand geſchriebenen Aufſatz, welcher 
dieſes Wunder der Schiffsbaukunſt und die Vorzüge, die es vor 
anderen Fahrzeugen aus zeichnen, in einer recht anſchaulichen und 
auch für die „Landratten“ verſtändlichen Weiſe darſtellt. Höchſt 
intereſſant iſt namentlich, was darin über die politiſch militäriſche 
Bedeutung des mit dem Great Eaſtern angeſtellten Verſuchs und 
über die Folgen geſagt wird, die der Bau folder Meerkoloſſe für 
die künftige Machtſtellung. Englands haben kann. „Betrachten 
wir“, heißt es, „Schiffe dieſer Art zunächſt als Fahrzeuge zum 
Truppentransport, ſo kann jedes derſelben nicht weniger als 
10,000 Mann Jufanterie, Cavallerie und Artillerte mit Pferden 


europäiſchen Krieg nach ſich ziehen müßte. Garibaldi wird zwei⸗ 
felsohne auch in dieſem Punkte nachgeben; er wird warten, bis 
für dieſes letzte Werk der italieniſchen Freiheit der geeignete Au⸗ 
genblick gekommen iſt. 
Wir zweifeln nicht, daß der Zwieſpalt, der die gegenwärtige 
Lage zu einer ſo bedenklichen macht, bald ſeine Löſung finden wird 
— und zwar durch den König Victor Emanuel ſelbſt. In 
welcher Weiſe, das läßt ſich ſchwer vorausbeſtimmen. Entweder 
Victor Emanuel und der Dietator kommen nicht zum Einver— 


ſtändniß und Cavours Politik gewinnt vollſtändig die Oberhand, 


dann wird Garibaldi vom Schauplatz zurücktreten müſſen oder 
der muthige König giebt dem Andringen Garibaldi's, wenn auch 
nur theilweiſe nach — dann wird Italien noch einmal und nun 
in Wirklichkeit den Kampf für ſeine Freiheit und Unabhängigkeit 
führen. 


Deutſchlan d. 5 

Berlin, 28. Sept. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
find geſtern in erwünſchtem Wohlſein mit dem Gefolge von Kob⸗ 
lenz in Baden-Baden eingetroffen und beabſichtigen daſelbſt bis 
Ende nächſter Woche zu verweilen. Am Sonntag findet am groß⸗ 
herzoglich badiſchen Hofe die Geburtstagsfeier Ihrer Königl. Ho⸗ 
heit der Frau Prinzeſſin von Preußen ftatt. ’ 

— Die durch den Tod des Geh. Medizinal⸗Raths Dr. Ideler 
erledigte Stelle des dirigirenden Arztes der Irrenabtheilung in 
der Charité iſt dem ärztlichen Direktor derſelben, Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Horn, kis auf Weiteres übertragen worden. 

— Aus Singapore (Sütfpige von Hinterindien) vom 
18. Auguſt wird über die preußiſchen Schiffe gemeldet: Auch Sr. 
Majeſtät Schooner „Frauenlob“ und das Transportſchiff „Elbe“ 
ſind hier eingetroffen. Die „Elbe“ iſt zur Ausbeſſerung hier zu⸗ 
rückgeblieben, das geſammte übrige Geſchwader („Thetis“, „Ar⸗ 
cona“, „Frauenlob“) aber am 13. Auguſt nach Schangai ab- 
gegangen. 

— Wir theilten kürzlich ein von vier Schulzen polniſcher 
Nationalität in der Provinz Poſen unterzeichnetes, in den „Dzien ⸗ 
nik Poznanski“ eingerücktes Inſerat mit, worin ſich dieſelben über 
Anordnungen des Königl. Diſtriets⸗Commiſſarius Merk beklagen, 
der ihnen den Gebrauch der ihnen unbekannten deutſchen Sprache 
im Verkehr mit den Behörden zur Pflicht gemacht, ja, ihnen ſo⸗ 
gar verboten habe, polniſch zu ſprechen. In der „Poſ. Ztg.“ lieſt 
man nun in Beziehung hierauf folgende Berichtigung: „Durch 
die bei dem Königl. Landrathsamte hierſelbſt gepflogenen Ver⸗ 
handlungen iſt feſtgeſtellt: 1) daß der Anftifter und Verfaſſer des 
oben erwähnten Inſerats der aus dem Jahre 1848 ſehr wohl 
bekannte Wirth Johann Palacz zu Gorczyn iſt, der, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, auch die Inſertionskoſten bezahlt hat; 2) daß 
der Inhalt deſſelben theils auf grobem Irrthum beruht, theils 
abſichtliche Entſtellungen enthält, indem in der Conferenz am 3. 
d. Mts. weder von einem Verbote des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache im Verkehr mit den Behörden die Rede war, noch des 
Adels und der Geiſtlichkeit Erwähnung geſchah, obgleich Grund 
dazu vorliegt; 3) daß die Schulzen Kucharzewski und Gawron 
(einen Schulzen Kobylak gibt es in dem Diſtricte nicht) unter 
falſchen Vorſpiegelungen zur Unterzeichnung dieſes Palacz'ſchen 
Machwerks veranlaßt worden ſind, indem ſie nicht einmal wuß⸗ 
ten, was fie unterſchrieben, und was mit dem Aufſatz vorgenom- 
men werden ſoll. — Wahrlich ein trauriges Zeichen der Zeit 
und zugleich der beſte Beweis von der Schwäche der Sache, wenn 
Unwahrheiten, Entſtellungen und abſichtliche Täuſchungen als Agi⸗ 
tationsmittel gebraucht werden. Poſen, 25. Sept. 1860. Merk, 
Kgl. Diſtriets-Commiſſarius.“ f 

— Der offizibſe Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Nach 
den neueſten hier eingelaufenen Nachrichten wird der Kaiſer Alex⸗ 
ander nicht vor dem 16. Oktober in Warſchau fein, die Zuſam⸗ 
menkuuft der Souveräne demgemäß um mehrere Tage über den 
bisher angegebenen Zeitpunkt hinausgeſchoben werden. Man 
hält es übrigens jetzt für höchſt wahrſcheinlich, daß der Aufent⸗ 
halt des Kalſers von Oeſterreich mit dem des Prinz⸗Regenten in 
Warſchau zuſammenfallen werde. Die Nachricht, daß auch Eng⸗ 
land durch einen feiner Miniſter ſich an der Warſchauer Zufam- 
menkunft betheiligen werde, wird uns von der zuverläſſigſten 
Seite unbedingt dementirt. Ebenſo verhält es ſich mit der hier 
und da ausgeſprochenen Vermuthung einer möglichen Theilnahme 
Frankreichs. 

Stettin, 28. Sept. (Oſtſ.⸗Z.) Die erwähnten Verhand⸗ 
— — —— — . . — — 


und ſäumtlichem Kriegsmaterial in einem Monate von England 
nach Oſtindien werfen, um ſie ſofort vom Schiff in's Feld rücken 
zu laſſen. Junge Rekruten können während der Reife einerercirt 
werden, und rohe Milizen werden als ausgebildete Soldaten an 
ihrem Beſtimmungsort anlangen. Ein Great Eaſtern würde eine 
ſchwimmende Batterie, ein Feldlager und einen Paradeplatz in 
ſich vereinigen, deren Nutzen für das Mutterland unberechenbar 
wäre. Die Achillesferſe Englands, die weite Zerſtreuung und 
Verwundbarkeit ſeiner Kolonien würde beſeitigt ſein, denn ſolche 
Schiffe würden die einzelnen Theile des britiſchen Reichs gewiſ⸗ 
ſermaßen zu einem kompakten Ganzen verbinden, und dem Rie⸗ 
ſenreiche müßte hiermit die ungetheilte Herrſchaft der Welt be- 
wahrt bleiben. . ... Aber auch als Angriffswaffe iſt der Great 
Eaſtern kaum zu überſchätzen. Mit wenigen der neuen weittra⸗ 
genden Geſchütze bewaffnet, würde er allein einer ganzen Flotte 
die Spitze bieten können, da die entſcheidenden Faktoren einer 
Seeſchlacht, Schnelligkeit, Stärke und weittragende Artillerie ſich 
in ihm vereinigen. Die Invaſtonsbefürchtungen ſind durch das 
Erſcheinen nur eines ſolchen Schiffs im Kanal auf einmal beſei⸗ 
tigt. Vermöge ſeiner überlegenen Geſchwindigkeit ſelbſt unan⸗ 
greifbar, würde es nach und nach die ganze franzöſiſche Armee 
zerſtören können. Man denke ſich den Great Eaſtern nur mit 500 
der ſchwerſten Armſtrong⸗Geſchütze, die er mit Leichtigkeit tragen 
kann, bewaffnet, und eine Breitfeite feines Eiſenhagels aus ſelbſt⸗ 
gewählter Entfernung auf ein feindliches Schiff gerichtet. Wel⸗ 
ches der modernen franzöſiſchen Linienſchiffe würde einer ſolchen 
deſtructiven Gewalt widerſtehen? Welche politiſchen Konſequenzen 
würde ein Geſchwader ſo großer Schiffe für England mit ſich 
führen! Seine Diplomatie würde neue, weite Ziele eröffnet 
ſehen, es würde einen der erſten Plätze unter den militäriſchen 
Mächten des Kontinents einnehmen, ohne daß deswegen ſeine 
Oberherrſchaft zur See beeinträchtigt wäre. Es hätte nicht ferner 
nöthig, mit neidiſchem Auge auf die Ausdehnung der franzöſiſchen 
Herrſchaft im Mittelmeere zu blicken, weil dieſes Meer aufhören 
würde, die große Handelsſtraße nach dem Orient zu ſein. Aegyp⸗ 
ten iſt ſo nicht länger das Thor Indiens, und Lord Palmerſtons 
Bedenken gegen die Kanaliſirung des Iſthmus von Suez können 
ſchwinden. England beſitzt daran einen eigenen, gleich kurzen und 
viel bequemeren Weg nach Indien, den ihm Niemand beſtreiten 


lungen zwiſchen der Verwaltung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
und dem Handelsminiſterium haben dahin geführt, daß Erſtere 
ſich bereit erklärt, den Bau der Vorpommerſchen Bahn zu 
übernehmen, wenn ihr 43 Proz. p. a. Zinſen Staatsgarantie für 
das Baucapital zugeſichert werden; ſie würde dann dies Capital 
durch Ausgabe von garantirten Stammactien aufbringen. Es 
ſcheint aber wenig Ausſicht vorhanden zu ſein, daß der Handels⸗ 
miniſter eine fo hohe Staatsgarantie beim Landtage befürwor⸗ 
ten wird. 

— Aus Aachen meldet die dortige Zeitung vom 26. Sep⸗ 
tember: „Zur Fürbitte für die Seelen der in ungleichem, aber 
tapferem Kampfe für das gute Recht des heiligen Stuhles und 
die Legitimität gegen die Revolution in Umbrien und der anconi- 
taner Mark gefallenen Krieger wurde heute in der Münfter- und 
Krönungskirche ein feierliches Todtenamt gehalten, welchem die 
Bürgermeiſter Contzen und Graf v. Nelleſſen, der frühere Mini⸗ 
ſter-Reſident in Rom und Florenz, Geh. Legations-Rath v. Reu⸗ 
mont, und viele der angeſehenſten Einwohner Aachens beiwohnten.“ 

Trieſt, 26. September. Das Gros der Flotte iſt in Pola 
verſammelt. Auch die „Novara“ wurde ausgerüſtet. Der ſardini⸗ 
ſche Kriegsdampfer iſt geſtern Abends abgegangen. 

f talien. 

Turin, 25. September. Die heutige „Opinione“ bringt 
den Wortlaut des Proteſtes des Cardinals Antonelli gegen den 
Einfall der Piemonteſen in den Kirchenſtaat: Sr. Heiligkeit wer⸗ 
den von Piemont mit Waffengewalt die Güter der Kirche, die 
Dominien Roms entriſſen, ohngeachtet der Kaiſer Napoleon ver⸗ 
ſprach, die Beziehungen mit Piemont abzubrechen, wenn dieſes 
die päpſtlichen Truppen angriffe und ſich der Invaſion zu wider⸗ 
ſetzen. Er proteſtire gegen dieſe alle göttlichen und menſchlichen 
Rechte und die Unabhängigkeit des Hierarchen vernichtenden That- 
ſachen und hoffe, daß die befreundeten Regenten, denen die Er— 
haltung ihrer Throne obliegt, einen Damm ſetzen werden dem 
Uſurpationsgeiſte, welcher, jedes Geſetz mit Füßen tretend, durch 
ſeine Heere die Unordnung in andere Staaten ſchleudert, um ſich 
mit dem an legitimer Souveränetät begangenen Raube zu berei⸗ 
chern. Ebenſo hoffe der Papſt, der Ruf jo vieler Millionen Ka— 
tholiken, welche ihren geiftigen Vater in fo bedrängter Lage ſehen, 
werde Erhörung finden. 

— Der Turiner Correſpondent des „Conſtitutionnel“ will 
wiſſen, Garibaldi habe in ſeinem neueſten Schreiben an den Kö— 
nig Victor Emanuel gelindere Saiten aufgezogen und erklär, 
„aus Liebe zum Vaterlande und zur Perſon des Königs wolle er 
einige ſeiner perſönlichen Anſichten zum Opfer bringen.“ 

— Der König Franz ſoll, wie dem „Journal des Debats“ 
aus Turin geſchrieben wird, wieder an der Spitze von 50,000 
Mann ſtehen. Dieſer Zuwachs erklärt ſich dadurch, daß eine große 
Anzahl von Soldaten, die Garibaldi nach Hauſe gehen ließ, 
wieder zu dem Könige zurückgekehrt iſt, der täglich neuen Zuzug 
erhält. i 


Danzig, den 29 September. 

** Unfer berühmter Landsmann, Hr. v. Siebold, jetzt Profeſſor 
in München, iſt, nachdem er der Verſammlung deutſcher Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte in Königsberg beigewohnt und alsdann eine Ex⸗ 
curſton nach den maſuriſchen Seen gemacht, zum Beſuche feiner 
Verwandten und Freunde in unſerer Stadt anweſend. 

* Dem tärkiſchen General⸗Conſul Herrn Normann hier iſt die 
Allerhöchſte Erlaubniß zur Anlegung des ihm von des Sultans Mafe⸗ 
ſtät verliehenen Medſchidje-⸗Ordens fünfter Klaſſe ertheilt worden. 

** Seftern Abend hatte der hieſige Verein junger Kauf⸗ 
leute feine halbjährliche General-Verſammlung, in welcher der 
Etat für das nächſte Halbjahr genehmigt wurde. Außerdem ka— 
men noch zwei Angelegenheiten von allgemeinerem Intereſſe zur 
Sprache. Die eine betraf den von Hrn. H. Cohn angeregten 
Anſchluß des Vereins an die beſtehende kaufmänniſche Unter⸗ 
ſtützungskaſſe. Die Sache fand vielen Anklang und iſt ein Co⸗ 
mité erwählt, um dieſelbe in nähere Erwägung zu ziehen und der 
nächſten General⸗Verſammlung nähere Vorſchläge zu machen. 
Außerdem ſchlug der Vorſtand der Versammlung vor, daß die 
Mitglieder im Winter einen Abend in der Woche gemeinſchaftliche 
Turnübungen vornehmen möchten. Auch dieſer Vorſchlag fand 
lebhaftelUnterſtützung'und erklärte ſich eine große Anzahl der Anwe⸗ 
ſenden bereit, an ſolchen Turnübungen Theil zu nehmen. Der 
Vorſtand wird in nächſter Zeit über Ort und Arrangements für 
die Turnübungen fernere Mittheilungen machen. — Die regelmä⸗ 


kann, den Weg über den Ocean, über fein altes, natürliches Ele⸗ 
ment, die Quelle ſeiner Macht, ſeines Wohlſtandes, ſeiner Größe.“ 
— Das ſind nun freilich ſehr kühne Folgerungen, deren Verwirk⸗ 
lichung abzuwarten iſt. - 


(Die neapolitaniſchen Officiere.) Ein Correſpondent 
des Wiener „Wanderer“, Dr. Gußmann, fällt über die Abtrünnigen 
folgendes ſtrenge Urtheil! 

Die Offiziere der neapolitaniſchen Armee haben bisher ſich mit 
wenigen Ausnahmen als Feiglinge und oltrone erwieſen, obgleich die 
Begeiſterung für die nationale Sache einen glänzenden Deckmantel ihrer 
Sünden abgeben mußte. Aber Niemand wird ſich von dieſer Heuchelei 
täuſchen laſſen, wenn er bedenkt, daß der Austritt aus der Armee Je. 
dermann offen ſtand, und daß man entweder ſeinen Degen ablegen oder 
5 ehrlich gebrauchen ſollte. Aber die Herren ließen ſich von beiden 

arteien herausfüttern, und freuten ſich ihrer fetten ergiebigen Indiffe⸗ 
tenz. Sie werden zweifelsohne bald zu den ſchlimmſten und habſüch⸗ 
tigſten Reactionären zählen, wie ſie bisher Revolutions⸗Speculanten 
und Freiheits⸗Schwindler geweſen. Nun jeritreuen fie. ſich auf dem 
ande und in der Fremde. Die Handſchuhmacher, Haarkünſtler und 
Parfumeriehändler weinen ſchwere Thränen um den Verluſt des ge⸗ 
ſchniegelten Heldenthums. ER 

Es packt mich der Ekel, wenn ich dieſer nuglofen Paradegeſchöpfe 
Neapels denke. So ein Herrchen galt ſich in der That als koſtbare Kro⸗ 
nenperle im glänzenden Staatsetui und wollte nur bei Feſtlichkeiten 

ezeigt und getragen fein. Es fühlte fh zu ſchmuck und zart fürs 
kampfgewühl und gemeine Gedränge des Lebens. Dennoch wäre es 
ein ed Glück für die hieſige Bevölkerung, wenn ihr dies Perlen⸗ 
geſchmeide völlig abhanden käme. Garibaldi mag keinen Gebrauch da⸗ 
von machen, und fo wird es der Gegenſtand des Revolutions⸗ und 
Reactionsſchachers bleiben. Die ſchmucken Herren, welche ftatt der Ver: 
ichtleiſtung auf ihre Krippe lieber den plumpen Verrath geübt, werden 
ich wohl deim Anblick der verwetterten Blouſenmänner entſetzen, aber 
die Mehrheit des Volkes hat doch einſehen gelernt, daß die vielen gol⸗ 
denen Mähnen den an in keinen Löwen verwandeln und die ver⸗ 
gilbte fadenſcheinige Blouſe die Herzhaftigkeit des Mannes nicht im ge⸗ 
ringſten verkümmert. 


Gumbold's Bibliothek.) Bezüglich der bereits erwähnten 
Auktion des Humbodteſchen Nachlaſſes erfahren wir nachträglich noch 
Folgendes: 0 

Die Bibliothek iſt von der Verſteigerung aus eſchloſſen, da fie 
ſchon por geraumer Zeit von der hieſigen Aſherſſchen Wund e 
dem Preiſe von 12,000 % angekauft worden it, Eine von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung gemachte Offerte von 70,000 Francs hatte der ehema⸗ 
lige Diener Humboldts, Seyffert, der teſtamentariſch als Eigenthümer 


ßigen Vorträge und Discuffionen werden Mittwoch den 3. Oeto⸗ 
ber beginnen und von da ab einmal in der Woche ſtattfinden. 
* Geſtern Abends ſtand in der Nähe von Pelplin ein gro⸗ 
ßes Bauerndorf in Flammen. Man vermuthet, daß es Rauden 
eweſen. 
; 1 Frl. Jenny Meyer wird wegen eines in ihrer Verwandt ⸗ 
ſchaft eingetretenen Todesfalles ihr Vorhaben, in nächſter Woche 
bei uns ein Concert zu geben, nicht ausführen können. 
„Geſtern Vormittag haben in der Gegend des Langenmarktes 


zwei Exceſſe ſtattgefunden: zuerſt eine Prügelei zwiſchen mehreren Ma⸗ 


troſen, wobei zwei verhaftet ſind, alsdann etwas ſpäter in der Krämer⸗ 
gaſſe eine Prügelei zwiſchen zwei Perſonen, die damit endete, daß die 
eine der andern einen Stich mit dem Meſſer in den Rücken beibrachte. 
Auch dieſe iſt zur Haft gebracht. 

— Der Abgeordnete der Schützengilde in Königsberg, 
Hr. Geh. Rath Burow, welcher mehrere Wochen hindurch bei 
dem Preisſchießen in Köln der beſte Schütze blieb, iſt in letzterer 
Zeit durch einen Förſter aus Sagan (in Schleſien) übertroffen 
worden und hat ſomit die Anwartſchaft auf die Schützenburg bei 
Koblenz verloren. Es bleibt Hrn. Burow nur noch die Ausſicht 
auf Erlangung des zweiten Preiſes (1000 Thlr.) übrig. 

* Die vereinigten Kapellen des 4. und 5. Grenadierregi⸗ 
ments werden nächſten Montag, 1. October, zum Beſten eines 
aus ihrer Mitte ſcheidenden Kameraden und Familienvaters, der 
ſo unglücklich war, an der rechten Hand gelähmt zu werden, ein 
großes Concert im Saale des Schuͤtzenhauſes geben, worauf wir 
des guten Zweckes halber aufmerkſam machen. 

Elbing. (N. E. A.) Den Bemühungen des Herrn Ober- 
bürgermeiſter Phillips, welcher den hieſigen Kunſtverein auf 
der kürzlich in Berlin tagenden Conferenz der Kunſtvereine ver- 
trat, iſt es gelungen, den ſo lange angeſtrebten Anſchluß an den 
großen Verein dieſſeits der Elbe zu erwirken, ſo daß wir die ger 
genwärtig in Berlin ausgeſtellten Oelgemälde lebender Künſtler 
zum März hier haben werden. 


E Bromberg, 28. September. Das Programm, womit 
zu der am 24. und 25. d. Mts. ſtattgehabten öffentlichen Prü⸗ 
fung der Schüler des hieſigen Gymnaſiums der Director, Herr 
Deinhardt, das Publikum einladet, enthält diesmal eine dom 
Profeſſor Breda verfaßte Abhandlung über Friedrich den Gro⸗ 
ßen als Erben der Regierungs-Maximen Friedrich Wilhelms I. — 
Indem der Herr Verfaſſer die Uebereinſtimmung beider Fürſten 
in den Grundmaximen ihrer Regierung nachweiſt, zeigt er gleich⸗ 
zeitig, wie unrichtig beide von Macaulay geſchildert worden ſind. 
Auf eine fpezielle Widerlegung biefes Geſchichtsſchreibers läßt ſich 
Herr B. aus Gründen zwar nicht ein, ſondern beſchränkt ſich viel- 
mehr damit, es hervorzuheben, daß die beſte Widerlegung Mar 
caulay's bereits durch deſſen ebenbürtigen Landsmann, Carlyle, 
erfolgt ſei, während das deutſche Volk ſolcher gegenüber der un⸗ 
gerechten Anſchuldigungen M.'s kaum bedürfe. — Was die Schü⸗ 
lerzahl des Gymnaſiums anbetrifft, ſo iſt aus dem Programm 
zu erſehen, daß ſie gegenwärtig 335 beträgt, während das vergan⸗ 
gene Schuljahr mit 325 abſchloß. Von dieſen Schülern gehören 
der Confeſſion nach 279 der evangeliſchen, 24 der katholiſchen 
und 32 der jürifhen Gemeinde an, was die Nationalität aber 
anbetrifft, ſo ſind 322 Deutſche und nur 13 Polen. 

Meine frühere Mittheilung über die Veröffentlichung eines 
Tarifes für die Beförderung kleinerer Packete Seitens der hieſi · 
gen Oſtbahn⸗Direktion muß 
der beabſichtigten anderweitigen Tariſtrung zurückgekommen It 
Für ſämmtliche kleinen Päckereien, mögen ſie 1 Pfd. oder 1 Ctr. 
wiegen, wird vielmehr derſelbe Satz in Anwendung gebracht. Of⸗ 
fenbar find durch dieſen Tarif die Privat-Geſellſchaften, welche 
die Beförderung von Päckereien übernehmen, ſehr begünſtigt, da 
man es ihnen nicht gut wehren kann, kleine Packete in große 
Kiſten zuſammenzupacken, die dann für denſelben Preis befördert 
werden, wie jedes einzelne der in ihnen verpackten Päckchen. 

Bromberg, 29. Sept. (B. W.) Während die ſtreitbaren 
Kräfte der Feder und des Mundes in unſerer Preſſe und in den 
geſellſchaftlichen Kreiſen des Handwerkerſtandes ihre Fehde aus⸗ 
fechten, hat das Schuhmacher-Gewerk das Gebiet der in 
unſerer Zeit allein zur Rettung führenden Selbſthilfe betreten und 
ſchreitet getroſten Muthes, ohne ſich durch welch leeres Geſchrei 
abziehen zu laſſen, dem Wege einer Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft zu. Der erſte Anfang, ſich ſelbſt und zwar durch eigene 
Kraft helfen zu wollen, wie es dem Manne fo wohl anſteht, wäre 
ſomit gemacht, und wir können den Wunſch nicht unterdrücken, 
des geſammten Nachlaſſes eingeſetzt iſt, ausgeſchlagen und ſich mit der 
geringeren Summe begnügen müſſen, da die Hoffnung, daß die Regie⸗ 
rung die Bibliothek ankaufen werde, nicht in Erfüllung ging. Vie 
Akademie der Wiſſenſchaften, welche ein Gutachten über den Werth der 
Bücherſammlung geben mußte, ſchlug denſelben eben nicht bo an, uns 
terſchied aber ſorgfältig zwiſchen ihrem reellen und literari chen Werth, 
und dem Werth, den ſie als Andenken an ihren unvergeßlichen Eigen: 
thümer beſitzen. Die Buchhandlung welche ſieerſtanden hat, wird ſie ver⸗ 
muthlich vereinzeln. 


— (Anti⸗Claque.) In Paris hat ſich ein „Club de 
Merles“ gebildet; 20 junge Leute, die ſich vorgenommen, dem 
Mißbrauch der Claque entgegen zu arbeiten. Zu dieſem Zwecke 
werden ſie alle erſten Vorſtellungen beſuchen und jedesmal, wo 
ſich die Claque durch ihr freches Gebahren bemerkbar macht, durch 
Pfeifen antworten. Das iſt ein opfermuthiges Unternehmen, 
und der Kampf zwiſchen Lunge und Händen wird ein ſchwe⸗ 
rer ſein. 


— Danzig, 29. September. In der guten alten Danzi⸗ 
ger Zeu, als die Preußen den Steinen in der Erde noch nicht 
ihre Ruhe und Form geraubt, um ſie zu raſſelnden Chauſſeen 
zum Olivaer und Petershager Thore hinaus zu verklopfen, auf 
denen jetzt Droſchken und Wolkenbrecher bei jedem Sonnenſtrahl 
Tauſende der Einwohner in Wald und Hain führen, da herrſchte 
bei unſerer Bürgerſchaft noch ein ganz anderer Sinn für das, 
was man jetzt Vergnügungen nennt. Man ließ dem Patrizier 
ohne Neid ſeine Landſitze in Pietzkendorf und Pelonken, und ſtrebte 
nicht nach der unvermeidlichen Sommerwohnung. Die Nachmit⸗ 
tags-Kaffeekanne wurde auf dem Beiſchlage umgeſtülpt, und war's 
ein Sonntag und ſchönes Wetter dazu, ſo wurden Luſchken und 
Freztober mit Cichorien, Butterfranzbrod und Strützeln gefüllt, 
und man ging nach der Ohr' und ſollt es noch weiter ſein, nach 
Heubude. Für einzelne Kaufmannsfamilien gab es aber noch ein 
ganz beſonderes Kaffeevergnügen. Die große Bunzlauer wurde 
gefüllt, und das ſo heiß als möglich, ein tüchtiger Topf Schmand 
ER 5 heiß dazu, und nun ging's Nachmittags nach der Spei⸗ 

erinſel. 

Dort exiſtirten einige Objtgärten, und unter einem ſchatti⸗ 
gen Spillenbaum wurden die großen Strickzeuge entfaltet und die 
mächtige Bunzlauer geleert. Der Familienvater konnte nach jeder 


ich dahin berichtigen, daß man von 


daß diefe Bewegung eine frohe, freudige und ſchnell zum Ziele 
führende allſeitige Theilnahme gewinnen möchte. 
Memel, 25. September. Dem Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft iſt von dem Königl. Miniſterio die erfreuliche Zuſiche⸗ 
rung gemacht worden, daß zur Verbeſſerung unſeres Hafens ein 
Bugſirdampfboot von 120 Pferdekraft; angeſchafft werden ſoll, 
damit die Arbeiten des Dampfbaggers mit wirkſamerem Erfolge 
und größerer Leichtigkeit ausgeführt werden können. Es wird da⸗ 
durch einem langgefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden. 
Marienburg, 26. Sept. Unſer Cantor Grabowski 
feierte dieſer Tage fein 25jähriges Amtsjubiläum und erhielt an 
ſeinem Ehrentage mehrfache Beweiſe der Anerkennung und Liebe 
von Jung und Alt. Abends vereinte ein heiteres Feſtmahl ſeine 


rector Dr. Breiter trifft zum 1. Dctbr. hier ein. 


Handels- Beitung. 


Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 29. September. Stüfgegeben 2 Uhr 26 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


N etzt. 
l 172 77 „Rentenbr. 93 9 


Roggen, feſter 


beo 48¼ 49 i Wſtpr Pfdbr. 83% 83 / 
ſ t.. . . 48%, 48¼ Oſtpr. Pfandbriefe 8 825. 
rühjahr . 45 / | 451/2 Franzoſen . 123 ¼ J 12414 
Spiritus, loco. 17 / 17¾ Norddeutſche Bank — 79 
Rüböl, Herbſt .. 11%, 11% Nationale 55 51 
Staatsſchuldſcheine 86%, | &6°, Poln. Banknoten . 88 777 
2 Hor. Anleihe 10% 100°, etersbung, Bed 9, — 
5859. Brp. Anl. 104 / 104% | Wechſelc. London 6.17¼ | - 


amburg Getreidemarkt. Weizen loco feſt 

1 erte feſter. Roggen loco flau, ab Königsberg unverändert 
affee ſtille. 

London, 28, September. Conſols 933. 1% Spanier 39%, 


Meritaner 22. Sardinier 83. 5% Ruſſen 1037. 44% Ruf: 
n 


Liverpool, 28. Septbr. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 80,520 Ballen. 

„Paris, 28, Septbr. Schluß⸗Courle: 3 3 Hente 68, 45. 3 3 
Rente 95,75. 3 7 Spanier — 1 Spanier 39%, Oeſterreichiſche 
Staats⸗Ciſenb.⸗Att. 475. Oeſterr. Credit⸗Aktien 322. Credit mobilier: 
Attien 691, Lom. Eiſenbabn⸗Akt.—-— 

London, 28. September. Getreidemarkt. Weizen zwei 
Schillinge höher, in fremdem bedeutendes Geihäft, Gerſte theurer. 
e einen gelben Schilling höher. Norfolkmehl 45 Schillinge. 

merikaniſches Mehl einen Schilling theurer. — Wetter ſehr regneriſch. 
Roggen 3.2 bite ea ae e ee 855 81 — 
=. er ziemlich lebhaftem Geſchäft. Raps Oktober 

713, November 70 Rübol November 42%, Früßlahr 425. E 


Halo bücken „Marxte. 
anzig, den 29. September. 
m [Wochenbericht.] Das Weizengeichäft begann ſchleppend 
Anfangs der Woche, es gab ſich aber auf animirende engliſche Berichte 
eine beliere Meinung kund und die Umfäge erreichten ca. 650 Laſten. 
Der Begehr nach alter Waare begegnet nicht gleichem Angebot, und 
Eine Preisſteigerung von über ZZ. 10 iſt eingetreten. Friſche Waare 
hat owohl für den Exporteur, als auch für den Conſumenten, der durch⸗ 
gängig weichen Beſchaffenheit wegen, weniger Werth, und wenn Klei⸗ 
| eiten mit einem Gewicht über 130 2 zu Markt kommen, fo werden 
ſie zur neuen Ausſaat in Beſchlag genommen. 
645 Alter Weizen iſt bezahlt 1204 bunt 12 645, 1308 hell 45 640, 
feint u oh SE. 660, 132/38 hochbunt ZZ 680, ſpäter 130/18 


2 15 4 860, 1324 8 2006815 fü 1 rn 
. 18 a 9 id E „ “ [9 
per, 555 605. Dal 2.532, 1278 
gi Roggen hält die Frage an und die Preiſe ſind feſt, alt 126 
127% hat 957 360 bedungen, friſcher iſt im Laufe der Woche a ZZ 
348 bis 2. 307 gehandelt, Sir; 101 
Weiße Erbſen reichlicher zugeführt; lobgleich die Kaufluſt nicht 
mehr ſo allgemein, halten ſich die Forderungen feſt, und iſt für ordinäre 
aare 72. 350, 366, für feine bis T 398 angelegt. 
Alter Hafer holte Yr 508 FEAR, 
beate Gerſte iſt bei 103 u mit . 276, 104, 105 282 


Aübſen bei kleinen Partien & 570 bis 580 gehandelt. 
Spiritus fait ganz ohne Zufuhr, die Tendenz iſt eher matter, ob: 
Boll Lieferanten noch nicht hervortreten um Anerbietungen zu machen. 
regt iſt bei äußerit ſchwachem Verkehr N. 18%, 18, 
le Witterung war milde, einige Tage recht warm, zuletzt aber 
d eder 1 und regnich Dieſer Wechſel kommt dem ſtrengen Bo: 
ar ſehr erwünſcht, für den das Wetter zur Beſtellung zu trocken war, 
Under Pflug ſehr große Schollen aufwühlte. Die Kartofselernte unſerer 
ingegend wird von keiner Seite als ergiebig geſchildert. 
Heutiger Markt. Bahnpreiſe. 


l ö 
Weizen alter bunter und heller, fein- u. hochbunter 128/30 132/348 
SBZ. c . ... sen —— 


doe ſeine Speicher revidiren und war dabei immer mit ſeinen 
leben zuſammen. Erſt wenn die Dämmerung anbrach, trieb die 
Angſt vor den großen Speicherhunden die Familie wieder zur 
Stadt zurück, und Muhmen und Baſen dankten entzückt über den 
genußreichen Abend. 
„Was fagen unſere Söhne und Töchter, die ohne Buch⸗ 
holz, oder Winter, oder Prahl ſich kein Gartenvergnügen 
denken mögen, zu dieſer Genügſamkeit ihrer Eltern und Groß- 
Eltern, und was würde manche ſchöne Leſerin ſagen, wenn ich 
ihr enthüllen würde, wie oft eine zarte Bekanntſchaft auf der 
Speicherinſel angeknüpft wurde und die Hopfengaſſe als Ehepro⸗ 
eurator eine bedeutſame Rolle ſpielte. 
. Du aber, der du dem Erzähler nicht Glauben ſchenken willſt, 
Sum einen Plan von Danzig zur Hand, und ſuche dir die 
ber dul auf, und wenn du dieſe idylliſche Gegend beſuchſt, 
har u bir den Speicher, „die Fahne“ genannt. Stolz erhebt ſich 
uf dem Dache des Speichers ein Ausbau, den deine Eltern einen 
f Auskuck ⸗ benannten, und ſteigſt du hinauf, ſo haſt du eine Um⸗ 
Funn. wie wenig Orte der Erde ſie dir bieten werden. Zu deinen 
he Ben ein lieblicher Garten mit herrlichen Obſtbäumen, etwas 
en * ange die „Pfarre“. Ganz deutlich ſichtbar ift 
elmünde, Marienburg, Elbi raudenz, Culm, 
flo. de g, Elbing, G 3 m, Thorn, 
in eigenthümliches Gebilde von Thieren entrollt ſich dei⸗ 
15 Blick du ſiehſt einen Elephanten, einen Löwen, ein Kameel, 
* weißen Bären, ein weißes Roß, ein weißes Schaf, einen 
8 Hund, einen Zander, eine Mücke, eine Steinkrähe, ja ſo⸗ 
in einen Steinkater und eine eherne Schlange, alle in holder 
Mae zwiſchen Palm⸗ und Kaffeebäumen. Ein „Todtenkopf“ 
ih ai dir Grauſen, aber fei nicht bange, „Simſon“ der Starke 
dir nahe, und ein „weißer Engel“ wird dich beſchützen. 
büig Geh, ſchau und ſtaune, denn wenn du dieſen großartigen An⸗ 
kennen ech nie genoſſen, fo Haft du bis jetzt wenig von Danzig 
3) gelernt. *) 
1. Sie liegt zwiſchen der Kiebitz⸗ un sgaſſe. f 
theilun! Zum Verſtandniſſ diger ig ee ſeltſamen Mit⸗ 
ten Le ere upfehlen wir dem jenſeits der Mottlau weniger bewander⸗ 
chem auch — Plan der Speicherinſel zur Hand zu nehmen, auf wel⸗ 
zeichnet pie hier angeführten, jo wunderlich c Dinge vers 


zahlreichen Gönner und Freunde im Conrad'ſchen Locale. — Dir | 


von 1073,110—115,¼1173 9%; friſcher hell und feinbunt, möglichft 
eſund 124/27—128/ O“ von 90/95—975/103% Kr; friſcher bunt, 
ellbunt, mit Auswuchs 117/20 —124½5 f von 67/75—875/00 . 
Roggen trockener und ſchwerer, leichter und feuchter kranker 60/59— 
51/86. 9% dr 1258. 
Erbſen weiche 523—58/59 Fr, harte u. ſehr ſchöͤne 61/62 64/5 Ay 
Gerſte friſche kleine 98 102/48 von 41/42 45/47 9, gr. 103/1082 
von 4849 —52/53 
afer von 23,24 273/29 9%. 
pit ir us ohne Zufuhr. - 
Getreide⸗Börſe. Wetter: regneriſch. Wind W. 5 
Geſtern Nachmittag wurde noch, in Folge Eintreffens günſtiger 


lautender Depeſchen, erneuerte Kaufluſt für alten Weizen rege, es ſind 


davon 170 Laſten gehandelt, ſo wie auch noch 21 Laſten friſche Waare. 
Auch heute wurden ſchon vor Eröffnung des Marktes 50 Laſten 18561 
Weizen vom Speicher gekauft, und zeigte unſer Markt ſelbſt dagegen 
eine ſehr geringe Ausſtellung von vorzugsweiſe beliebtem altem Wei⸗ 
zen, wofür man ſehr hohe Preiſe forderte, welche Umſatz verhinderten. 
Auch für friſchen Weizen machte man höhere Forderungen, es wurden 
deshalb auch davon nur 27 Laſten umgeſetzt. Die geſtern Nachmitta 
und heute geſchehenen Verkäufe von altem Weizen find ZZ 10 Yr Laſt 
höher bezahlt, als an geſtriger Börſe gezahlt wurde, aber auch die we⸗ 
nigen Verkäufe von friſchem Weizen müſſen . 10 %r Laſt gegen ger 
ſtern angenommen werden. Bezahlt wurde für 1162 ordinair de; 420, 
1238 mager ½ 525, 125/68 bunt mit Auswuchs g 540, 1243 bel: 
ler 72.035, 1288 bunt, mit geringem Auswuchs . 585, 128/04 
hellbunt mehr ausgewachſen 2: 585, 1294 hell fait geſund 600, 
1314 fein bunt desgl. 2 619, 1294 ſehr hell, fait geſund 2'620, 

Alter Weizen wurde geſtern Nachmittag und heute bezablt für 
1308 gut bunt 2 665, 1328 dunkel 2. 675, 130/18 S 680, 131/28 
1856r dunkelbunt und N 680, 132/88 fein bunt ZZ. 690 und 
für 1342 hochbunt Bug ſoll A 102% bewilligt fein. 

Roggen nach Qualität 55, 59 Br . 1258 bezahlt, 

Weiße Erbſen 2 330, 360, 375, 392. 

734 Hafer 125 165, 70, 784 Hafer ZZ 180 er 502, 

Spiritus ohne Geſchäft. 


Stettin, 28, September. (Oſtſee⸗Z.) Weßzen behauptet, loco 
de 85 K 825 — 843 bei Kleinigkeiten bez., 85 & gelber Yr Sep: 
tember = October 87% . bez., 83/852 81 & Br., 83% ge Gd., er 
Oktober ⸗ November 858 835 Gd., 84 4% Br., vr Frühjahr 813 K. 
Br., 81 . Gd., 83/858 744 Ag bez. — Roggen wenig verändert, 
loco Yır 774 46347 K bez., 77 & ur September ⸗ Oktober 46 A. 
bez. und Gd., 46% . Br., 7 Oktober + November 45 3%, Br., Yer 
November » Dezember 443% Br., der Frühjahr 44% Br. — Gerſte 
und PR ohne Handel. 

üböl matter, loco 114 % Br., Yr September⸗Oktober 11% 
24 bez., 7 April⸗Mai 123 
„1 % bez., 10% Br. 
8 „ bez., der September 
r., %r September ⸗Okto⸗ 


bez., *. October = November 11°/,, % 
Gd. und Br. — Leinöl loco incl. Faß 10 


Berlin, 28. Septbr. Wind: Süd. Barometer: 2814, Thermo: 
meter: 16“ +, Witterung: ſchön. 0 

Weizen dr 25 Scheffel loco 75 —88 3 nach Qualität. — 
8 loco 487 — 4 


„er 1200 8 September 257 
ber = Oktober Faro bez., 


Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 53 
—5%, Nro. 0. und 1. 1 . 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 29, September. Wind: NND. 
Geſegelt: 
.Niebner, e Amſterdam, Holz. 
C. Voß, aroline, Liverpool, — 
Murray, iry, Aberdeen, Getreide. 
L. Schaw, Loſſie, England, Holz. 
Fr. Stolley, Aurora, Flensburg, Getreide. 
Angekommen: 
J. Peterſen, Makrehn, Chriſtiansoe, Ballaſt. 


+ (Danziger Stadttheater.) Wenn uns auch bisher 
noch nichts von Neuigkeiten vorgeführt worden iſt, ſo entwickelten 
dennoch Oper und Schauſpiel in der verfloſſenen Woche eine große 
Thätigkeit, indem nicht eine einzige Vorſtellung wiederholt wurde. 
So rühmenswerth dieſer Eifer auch ſein mag, ſo fürchten wir doch, 
daß ein ſolches Syſtem nicht ohne Schaden für das Gelingen der 
Vorſtellungen durchgeführt werden kann. Ein abgerundetes, wohl: 
eingeübtes Enſemble wird dadurch nach und nach unmöglich, und 
die erſte Forderung, die man an den Schauſpieler zu ſtellen be- 
rechtigt ift, daß er Herr feiner Aufgabe ſei und nicht die ganze 
Hälfte ſeiner Thätigkeit dem Souffleur zuſchiebe, muß am Ende 
unter ſolchen Verhältniſſen unberückſichtigt bleiben. Hoffen wir, 
daß die Direction bald ein paar Novitäten finde, welche durch 
die Ermöglichung von Wiederholungen den Darſtellern etwas Ruhe 
und Athem verſchaffen. 

In der Oper wurde am Donnerſtag Lortzings „Wild- 
ſchütz“ in zum Theil neuer Beſetzung und in ſehr beifälliger 
Weiſe vorgeführt. Frau Pettenkofer (Baronin) und Hr. Jan⸗ 
ſen (Baron) waren auf ihrem Poſten geblieben, während von 
den Neuen Hr. Griebel als „Bakulus“ und Hr. Winkel⸗ 
mann als „Baron“ am meiſten zu dem günſtigen Erfolge der 
Vorſtellung beitrugen. 

Das Schauſpielperſonal brachte geſtern Holtei's „Lenore“ 
zur Aufführung und machte damit einen bei weitem günſtigeren 
Eindruck, als jüngſt mit der „Valentine“. Es liegt dies zum 
Theil in der einfachern Structur des Stückes, welche den Dar⸗ 
ſtellern einen ſicherern Boden darbietet, zum Theil in der ſchlich— 
tern bürgerlichern Sphäre der Handlung, endlich aber auch in den 
Vorzügen des Stückes, welches in feiner einfach rührenden Lie⸗ 
besgeſchichte wohl von blaſirten Bonvivants der modernen Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem äußerſt geſcheiten Lächeln als „alter Plun- 
der“ betrachtet werden mag, dabei aber eines der vortrefflichſten 
durch und durch deutſchen Stücke iſt, welche unſere Bühne auf zu⸗ 
weiſen hat. Holtei's „Lenore“ iſt ein volksthümliches Drama im 
beften Sinne, und es verdient, von Jahr zu Jahr wieder ein» 


mal dem Publikum vorgeführt zu werden. Da iſt ein kerniger, 


geſunder Sinn, eine natürliche und tragiſche Handlung, eine feſte 
farbige Zeichnung der Charaktere, dies Alles mit großem Geſchick 


auf einen hiſtoriſchen Hintergrund gemalt, welcher uns mit war⸗ 


W. Gillon, Jane u. Catharina, Fraſerburgh, Heringe. 
Im Ankommen: 
1 Schooner. 
Thorn, den 27. September. Waſſerſtand 5“, ſteigend. 


Stromauf: 
A. Weber, Wendt u. Petſchow, Danzig, Warſchau, Heringe. 
A. Bracklow, Böhm u. Petſchow, — —. — 
C. Reddig, Böhm u. Otto, 
A Karp, Böhm u. Petſchow, 
„> N R. Wendt, 
„Meſſer, Petſchow u. Co., 


EEEFH 


PEPE 


L. Peter, B. Töplitz u. Co., Eifenwaare. 
8 Gottſchall, Roſenſtein u. Hirſchꝛe.— eringe. 
„Kubuſch, B. Töplitz u. Co., — iſenwaare. 
Fe Werken, F. Bohm u. C - — Hering. 
r. Kerſten, F. Böhm u. Co. — eringe. 
Stromab: Sit. Schfl. 


H. Kollmann, J. Poznanski, Nieſzawa, Danzig an 

g „G. Steffens, 12 Lit. Weiz., 

Güldenſtein, L. Cohn u. Co., Nieſzawa, Danzig an 
L. M. Köhne, 4 Lt. Weiz., 11 30 — 

A, Paarmann, J Peretz, Nieſzawa, Berlin, 12 30 Weiz. 
W. Stockmann, S. Wilczynski, — 5 2.50. 

30 25 Rogg. 


S. Roſen, J. Silberberg, Sawichoſt, Danzig, 3215 Balk w. Holz. 

Derſelbe, J. Vollmann, — — 15 Okras. 

J. Orlowski, derſelbe, Nieſzawa, Thorn an N. Leiſer, 650 /. Del 
Summa 31 Lit. 25 Schffl. Weizen, 43 Lt. 55 Schffl. Roggen. 


See⸗ und Stromberichte. 


Thorn, den 28. September. Laut Telegramm von Warſchau 
war der Waſſerſtand dort am 25. 2“, am 26. 3“, am 27. 5/ 5, 


Fond'sbörſe. 
Berlin. 28. September. 

Berlin-Auh. E A. 1113611038. Stastsanl. 06 101 B. 1004 f. 
Berlin-Harab. — B. 10746. do. 53 9343. 93 3. 
Berlin Potsd.-Mgd 1231 B. 1274 8. Staatsschuldsch. 87 B. 86 @ 
Borlin-Stett. Pr.-O, 100 B. — 6 Staats-Pr.-Anl. 116 B. 115 € 

do. II. Em. Shz B. 847 0. Ostprouss. Pfandbr. — 3 825 6 

do. III. Em, — B 8810. Pommersche MA 87%B 87218. 
Obersebl.Litt.A.u.C, — B — 6. Posensche do. 4% 10043 10039. 

do. Litt. B. 11233. — 6. do. do. neue, 91 8. 90% G. 
Ossterr.-Frz.-Stb. 1243 B. —G, |Wostpr. do. 34% 84 f 833 G. 
Insk. b. Stgl. 5. A 924 B. — G. do. 4% 914 8. 903 8. 

de. 6. A. 102 8. — 6 Pomm. Rentenbr 943 3, 983 6. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 8343. — 6. Posensche do. 913 B 91 6. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — J. 91%9. Preuss. do. 93% B 927 G. 

do, Litt. B. 200 fl. — B 22 G. Preuss. Bank- Anth. 12728. — 6. 
Pfdbr. i. S.-R. — B 867 6. Danziger Privatb 858. — 9, 
Part.-Obl. 500 fl. — B 90% &. [Königsberger do 84 B. 83 %. 
Freiw. Anl. 100% B. 100 fl. Posener do. 77 B. 76 Gf. 
5 Staateanl. v. 59. 105 B. 1040 Dise.-Comm.-Anth. 80 3. 79% €. 
Stastsaul.% 784/8557101 E100 Auel. Golem a 5 A 10948 108555 

Wechſel-Cours. Amſterdan kurz 1417 B., 1413 G., do. do. 2 

Mon. 141 B., 1401 G. Hamburg kurz 1494 B., 1493 6., do. do. 2 
Mon. 1493 B., 149% G. London 3 Mon. 6 177 B. 6 171 6. Pa⸗ 
ris 2 Mon. 787 B., 783 G. Wien, öſterreichiſche Währ. 8 Tage 734 
B. 73; G. Petersburg 3 W. — B., 984 G., Warſchau, 90 SR, 
8 T. 881 B., 883 G. Bremen 100 Thlr. G. 8 T. 1083 B. 1087 G 


Angekommene Fremde. 
Am 29. Septbr. 

Englisches Haus: Rittmeiſter v Blankenſee n. Gem. a. Rieſen⸗ 
burg. See⸗Cadetten Graf v. Klinkowſtroem u. Frbr. v. Egloffſtein 
a, Berlin. Rittergutsbeſ. Knuth a. Rocho zin. Gutsbeſiger Rieck a. 
Geglenfelde. Ingenieur Hirſch a. Paris. Kaufl. Graentz a. Berlin, 
Maes u. Fimmen a. Bremen. 

Hötel de Berlin: Amtmann Horn a. Oslanien, Kaufl Eweling a. 
Düren u. Maiht a. Nordhauſen. Fe Hohenſtein a. Teuchern. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Weſſel n. Gem. a. Stüblau. Kaufl. 
Zinkeiſen n. Gem. a. Aalfeld, Raneſchardt a. Leipzig, Feilchenfeld 
a. Thorn, Spinola a. Rheda. Cond. Wieſe a Bromberg. Dr. phil. 
Sermann a. Berlin. Gymnaſiallehrer Michaelis u. Stud. theol. 
Randolff a. Breslau. Volontair⸗Cad. v. Livonius, Radke u. Brad: 
vogel a. Berlin, Akademiker Rubold a. Waldau. 

Walter's Hotel: Major v. Schwerin n. Fam. a. Colberg. Guts⸗ 
beſ. Pieper n. Gem. a. Lebno u. Aſcher a. Pommern. Adminiſtra⸗ 
tor Müller a. Sklana. Cand. Jobſt a. Berlin. Kaufm. Poppe a- 
Dresden. Fr. Rittergutsbeſ. v. Zitzewitz a. Berlin, Fr. Pieper a. 
Smazin. Mad. Medem a. Marienwerder. Frl. Caſfell a. Clapham. 

Schmelzer's Hotel: Rittergutsbeſ. Milczewsky n. Fam. a. Ze⸗ 
an Kaufl. Gaber a. Berlin, Fleiſcher ä. Grünberg, Kreitz a. 

olingen. 


Dieckhoff 
a. Prezewas. Rent. Baron v. Callas n. Fam. a. Neuſtadt. Cand. 


mer Begeiſterung erfüllt für die größte Epoche der vaterländiſchen 
Geſchichte und für ihren größten Helden. Das iſt ein Volks 
ſtück, und ſo ſoll es ſein. So mag man auch den patriotiſchen 
Sinn beſſer anregen, als mit dem bunt und willkürlich aneinan⸗ 
der gereihten hiſtoriſchen Anekdotenkram, wie es heute von neuern 
Dramatikern beliebt wird. 

Die Lenore wurde von Frl. Heuſer durchgehends vor⸗ 
trefflich geſpielt. Die Künſtlerin beſitzt für dieſe Rolle ganz 
den dazu erforderlichen innigen Ton (namentlich wenn ſie die 
Kopfſtimme dabei in Anwendung bringt), fo wie auch das nö⸗ 
thige Maß der Leidenſchaft. In dem äußerlich heftigſten Aus⸗ 
druck der Affekte zeigen ihre Sprachmittel leider eine große Sprö- 
digkeit, wir glauben aber wohl, daß ſich durch angeſtrengten Fleiß 
darin noch viel beſſern läßt. Die letzte große Wahnſinnsſcene 
erreichte vollſtändig die beabſichtigte Wirkung und war des reich⸗ 
ſten Beifalls werth. Das iſt das Feld auf welchem Frl. Heuſer 
des Erfolges gewiß ſein kann. — Auch Hr. Göbell (Wilhelm) 
gab eine ſehr erfreuliche Probe ſeiner Fähigkeiten. Hr. Göbell 
beſitzt Perſönlichkeit, eine klangvolle, angenehme Stimme und wie 
es ſcheint auch genügendes Verſtändniß für ſeine Aufgabe. Eine 
tüchtige Beſchäftigung wird ihm ohne Zweifel die ihm noch feh- 
lende Sicherheit in Haltung und Geberden verleihen. Mehr als 
die lyriſchen Scenen, in denen Hr. Göbel allzu ſehr in ſich ver⸗ 
ſinkt, gelang ihm der Theil ſeiner Rolle, in denen er einen 
friſcheren freiern Aufſchwung nimmt. — Herr Griebel war 
von einer fo plötzlichen Heiſerkeit befallen, daß leider die berr- 
liche Figur des Wallheim nicht zu ihrem Rechte kam. Sehr 
energielos ſpielte Fran Dill die Gräfin Aurora. Sonſt ging 
im Ganzen die Vorſtellung leidlich gut; das Lied bei dem er⸗ 
greifenden zweiten Aktſchluß wurde von den Huſaren recht wirk⸗ 
ſam vorgetragen. — Zum Schluß erlauben wir uns, an einen 
Theil des verehrten Publikums die beſcheidene Anfrage zu ſtellen: 
Ob denn wirklich das Hervorrufen des Darſtellers bei offener 
Scene fo durchaus nothwendig iſt, ſelbſt da, wo die ergreifendſte 
Situation dadurch aufs ſiörendſte unterbrochen wird? 


— 


Freireligiöſe Gemeinde. | 
Sonntag, den 30. d. M., in 8 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr. Gottesdienſt im Saale des 


Gewerbehauſes. Predigt: Herr Uhlich. 

Montag, den 1. October c., Abends 6 Uhr, 
ebendaſelbſt Gemeinde⸗Verſammlung bei Anweſen⸗ 
heit des Prediger Herrn Uhlich. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Ernſt Oehler, Firma: E. Oehler u. Co. 
hier, iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Waarenforderung der Verlags⸗Buchhandlung Carl 
Mäcken in Stuttgart, im Betrage von 7 Thlr. 
14 Sgr. 11 Pf, ein Termin auf 

den 165. October e., 
Vormittags 11 Uhr, : 
vor dem Commiſſar, Kreis⸗Richter Buſenitz, im 
Verhandlungszimmer No. 6 angeſetzt. 
Marienwerder, den 25. September 1860. 
Königl. Kreis⸗ 
J. Abtheilung. 


N Termins, Notiz⸗, Wand- und 

Volks⸗Kalender, ſowie auch Comtoir⸗ 

und alle Arten Etui-Kalender für 

das Jahr 1861, find in großer Auswahl 

vorräthig bei 

ELEON SAUNIER, 

Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. (612 


ericht. 


en 
E 
Mit Bezugnahme auf die dem hiesigen 
/j Intelligenz-Blait vom 6. d. Mts. beigelegene 
Todesanzeige, erlaube ich mir einem geehr- 
ten Publikum die ergebene Mittheilung zu 
machen, dass mir durch testamentarische 
Verfügung die uneingeschränkte Disposition 
über das Vermögen meines verstorbenen 
Ehemannes übertragen worden ist, und dass 
ich die von demselben seit fast 30 Jahren 
betriebene Weinhandlung en gros 
& en detail unter der alten Firma 


F. A. J. Jüncke 


im Beistande meiner ältesten Söhne, von 
denen Albert Theodor Reinrich als 
Theilnehmer in die Firma eingetreten ist, 
mit ungeschmälerten Fonds fortsetzen werde, 
wobei ich alles aufbieten will, um das Zu- 
trauen, welches der Verstorbene in so ho- 
hem Grade genoss, der Firma auch ferner 
zu erhalten, 

Dem seit mehreren Jahren in dem Ge- 
schäft meines verstorbenen Mannes befind- 
lichen Buchhalter Herrn C. E. Grimm 
babe ich gleichzeitig pro Cura ertheilt. 
Danzig, den 25. September 1860. 


Edelinde Violande Jüncke, 
geb. Wolff, 
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Die Verſender von Frachtgütern, 7er Bahn über 
hier via Thorn nach Polen beſtimmt, erſuche ich, 
die darüber lautenden 


fieueramtlichen Begleitſcheine 
auf das 
Königliche Steuer-Amt Thorn 


ausfertigen zu laſſen, da auf dieſem Wege eine billi⸗ 
gere Expedition der Wgaren zu Gunſten der Eigen⸗ 
thümer, durch Erſparniß der hieſigen nicht unbedeu⸗ 
tenden Packhofsabgaben, ermöglicht wird. 


Julius Rosenthal, 
566 Spediteur in Bromberg. 


un halber bin ich geſonnen mein 
Grundſtück, Holzmarkt No. 19, Firma: 


&. A. Jacobsen, 


zu verpachten. — Die Lage iſt eine der frequenteſten 
Danzigs, die Firma eine der älteſten und erfreut 
ſich auch bis jetzt eines blühenden Geſchäftes, welches 
in einer Deſtillation nebſt Neſtauratian be⸗ 
ſteht. Refleltanten werden erſucht, ſich mündlich (in 
den Vormittagsſtunden von 10 bis 12) oder ſchrift⸗ 
lich — ohne Einmiſchung eines Dritten — an mich 
ſelbſt zu wenden, um die näheren Bedingungen 
zu erfahren. 
Danzig, Ende September. 


Betty Parpart, 


verw. Jacobſen. 


Für Herren 
empfehle Self acting Shoes — Ameri⸗ 
kaniſche Gummi⸗-Galoſchen — ohne 


Anwendung der Hände im Stehen an- und aus: 


zuziehen. B 
Gustav Schwarz, 
Lauggaſſe 67. 
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Dem geehrien Publito beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem J. October 
kk. eden meiner Leihbibliothek eine Hand⸗ 
lung mie Papier, ſammtlichen Schreib⸗ und 
Zeihen-Materialien, Parfümerien und 
diverſen Gummi⸗Sachen eröffnen werde. 

Indem ich reelle und prompte Bedienung, bei 
möglichſt billigen Preiſen, verſpreche, empfehle ich 
mein Geſchäft hiemit der freundlichen Theilnahme 


eines geehrten Publikums. 
Tiegenhof im September 1860. 
613 


Emilie Walch. 


Für Garten und 
Parkanlagen 


entwirft der Unterzeichnete Pläne und 
übernimmt deren Ausführung. 


Julius Radike, Danzig. 
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Am 1. October eröffnen wir in dem ehemaligen Joſti'ſchen Lokale, Laugenmarkt 
No. 8, eine Conditorei unter der Firma 


S. a Porta & Cie., 


die wir der geneigten Beachtung des geehrten Publikums beſtens empfehlen. 
Danzig, Ende September 1860. f 
S. a Porta & Cie. 
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| Geihäft: Eröffnung. 
Shenis 80 Men de ed Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher von den 


Hotel zum deutschen Hause 
Danzig, Holzmarkt No. 12, 


übernommen und eröffnet habe. 

Die Lage des Hotels im freqnenteſten Theile der Stadt, die durchweg neue und ele⸗ 
gante Ausſtattung bietet dem mich beehrenden Publikum alle Vortheile und Bequemlichkeiten, und wird 
es mein unausgeſetztes Beſtreben ſein, durch billige Preiſe, ſowohl für Logis als auch der Speiſen 
m gegen = e ſtets in größter Auswahl wie vorzüglichſter Qualität vorräthig find, allen Wün⸗ 

en zu entſprechen. 

Indem ich mein Hotel dem freundlichen Wohlwollen des geehrten reiſenden Publikums beſtens 
empfehle, demerke ich noch, daß bei Ankunft der Züge eine Equipage auf dem Bahnhofe zur unentgelt⸗ 


lichen Benutzung meiner Gäſte bereit ſteht. Otto &rünenweald. 
SE NEE N KEN NE N KR Keen Ken Re NE RI 
Am 1. October eröffne ich am hiesigen Orte, Langgasse No. 70., einen eleganten 


risir- und Haarschneide-Salon, 


verbunden mit einem Depot 
der feinſten franzöſiſchen und englifchen 
PARFÜMERIEN 


und einer Fabrik aller künstlichen Haartouren für Herren und Damen, als Toupets, 
Scheitel, Flechten, Locken und Rouleaux. 

Mein Salon wird sich stets durch geschickte Bedienung und grössten Comfort, vor- 
züglich aber durch besondere Sauberkeit auszeichnen, und wird es mein stetes Bestreben sein, 
das mich beehrende Publikum in jeder Weise zufrieden zu stellen. 

Die Preise sind wie folgt: Frisiren oder Haarschneiden 5.Sgr., — 12 Marken 1 Thlr., 
6 Marken 15 Sgr., 4 Marken 10 Sgr. — Tägliches Frisiren pr. Monat 1 Thlr. 

Charles Haby, Coiffeur des Messieurs et des Dames. 0 
LE NE ED INNE RN N NE EN N I N ER NE RE RR RE Er RE ER 


Traubencur zu Bad Gleisweiler, 


Eisenbahnstation Landau in der Rheinfalz. 5 Stunden von Frankfurt aM. entfernt. 
Ueberfluss an verzüglichen Cartranben. 

Prospecte durch die Expedition dieses Blattes. Näheres durch den Arzt der Heilanstalt 
8 Dr. Schneider. 
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aus der Fabrik von Jos. Townsend in Glasgow, 5 
wie von der Springbank Chemical Co. daſelbſt, Ks 
in verſchiedenen Gattungen, für Getreide, Saaten u. 
Knollen⸗Gewächſe, wird hiemit den Herren Land⸗ 

wirthen als beachtenswerth empfohlen. 3 
Deercelbe zeichnet ſich durch feinen reichen Gehalt 
an Ammoniak, ſehwefelſauren und phosphor⸗ 
ſauren Salzen höchſt vortheilhaft aus. | 
Das Reſultat einer auf das Genaueſte 9 5 
Analyfe — unter deren Öarantie der Verkauf 

eſchieht — liegt den Herren Reflektanten zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 


Preis Thlr. 3 bis Thlr. 3. 15 Sgr. pro Ctr. 

: Kloss & Siewert, 

4 Comtoir: Hundegaſſe Nro. 128. 

8 A e SS n 


Eine junge Dame, die bereits bei mehreren Kin 
dern den Unterricht in den eee 
der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen prader 
ſowie im Zeichnen, in der Muſik u. ſ. w. ertbeil 
hat, wünſcht zum 1. Januar 1861 ihre inne gehabte 
Stellung zu verändern und ſucht ein anderes Enga⸗ 
Ga als Gouvernante in einer proteſtantiſchen 
familie. — Offerten beliebe man in der Expedition 
dieſer Zeitung unter A. K. N, abzugeben. 


Ein junger Mann, d. der poln. u. ruſſ, Sprache 
8 wie auch d. Correſpondenz wachtig iſt u. bis 
jetzt nur in d. größ. Eiſen⸗, Manufactur⸗ u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäften fungirte, u. d. auch d. Ben 


Der Winter⸗Curſus in unferer Privatſchule 
beginnt den 8. October d. J. Zu den be 
treffenden Anmel dungen ſind wir am Sicherſten 
in den Stunden von 11—3 Uhr 


u ſprechen. 
M. C. N. gi er 
45500 —Fleiſchergaſſe 15, & aalsötage- 5 
EN — 


Ein Zjähriger Littauer⸗Rapp⸗ 
— * 5 Fuß 4 Zoll groß, ſteht 
zum Verkauf bei 


BET 


C. W. Meye in Dirſchau. dinpfehl z. zent Itehen, Pe F e e 
— ung. z. 1. Octbr. oder ſpäter ein Engagement. 
Gelälige Bfferten unt. L. 20 d. Expedition. 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ 
zkengaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen K. Wiszniewskis 
Brodbänkengaſſe 28. 


Ein Penſionair findet freundliche Aufnahme und 
Nachhilfe Jopengaſſe 63. 601 
Circus Carré. 

Aeguptiſcher Jauberpalafl 
Sonnabend, den 29. c. 
und folgende Tage 
Große Vorſtellung 
in der Experimental-Phyſik 
und Magie von Profeſſor 
Adolph ils aus Athen. 
Das Uebrige die Zettel. 


1534 
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Ein tüchtiger brauchbarer Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird verlangt. Meldungen 
unter C. K. durch die Expedition der Danziger 
Zeitung. 1005 


Vorläufige 
Goncert- Anzeige. 


n den 1. October c., werden die 
vereinigten Capellen des 4. und 5. Grenadier⸗ 
Regiments zum Beſten eines aus ihrer Mitte ſchei⸗ 
denden braven Cameraden und Familien: Vaters, 
welchen das Unglück betroffen, an der rechten 
Hand gelähmt zu werden, im Saale des neuen 
Schützenhauſes 


ein großes Concert 


veranftalten. — Der Wohlthätigkeitsſinn des geehr⸗ 
ten Publikums hat ſich in ſolchen Fällen ja ſtets 
bewährt, und glauben wir keine Fehlbitte zu thun, 
wenn wir zu recht zahlreicher Betheiligung hiermit 
ergebenſt einladen. 
Anfang des Concerts 7 Uhr Abends. 

Entree 5 Sgr. | 

Buchholz. Winter. 


Grosses 


Tripel- Concert 
im Schützenhauſe. 
Mittwoch, den 3. October. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Mittwoch, den 
3. October c., im Schützenhauſe ein großes 
Tripel⸗Concert zu meinem Benefiz mit der 
Prahl'ſchen Kapelle und unter gefälliger 
Mitwirkung der Muſik⸗Chöre des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Nepiments u. des Seebataillons, 
unter perſönlicher Leitung ihrer Dirigenten, 
1 — Keil und Scholz, veranſtalten werde. 
Von der bedeutend verſtärkten Prahl'ſchen Kapelle 
kommen unter andern Piecen zur 1 

Ouverture zu Oberon, von 


v. Weber. 
zu Wilhelm Tell, von 


+ + 


Ouverture 


offini. 

Concertino für Elarinette, von David. 
Vorget. vom Concertgeber. 

Concert für Violine (- mol), von 
Mendelsſohn⸗Bartholdi. Vorgetrag. 
vom Concertmeiſter Hrn. J. v Schramm. 

Fantaſie für Oboe, über Motive aus 
Donizettis Anna Bolena, von Reuter. 
Vorgetragen von Herrn Richter. 

Der letzte Theil wird von ſämmtlichen 
Muſikchören, welche auf verſchiedenen Plätzen in 
den Logen placirt fein werden, ausgeführt. 

Billets a3 a find in den Conditoreien 
der Herren Sebaſtiaui und Greutzenberg, 
in den Cigarren⸗Handlungen der Herren No: 
venhagen und Harſchkamp, im Hotel St. 
Petersburg und bei Hrn. Liſchke zu haben. 

Kallenprris 5 Sgr. Tage 6 Sgr. 

3 Uhr ' . 

s erlaubt fü u dieſem Concerte gan 
gehorſamſt ae ei 


F. Stopperahn. * 
SrAbT-TnEATER IN DANZIE. 
Sonntag, ven D, September: 9 


Ein Hut. 


Luſtſpiel in einem Akt von Grandjean. 
Hierauf: 


Hans und Hanne. 


Liederſpiel in einem Akt von Friedrich. 
ann zum Erſtenmale: 


Verwandlungen, 


od 
Vier für Einen, und Einer für Vier. 
Poſſe mit Geſang in einem Akt von Jacobſohn. 
Zum Schluß: 


Fröhlich, 
Dramatiſches Quodlibet in 1 Akt von L. Schneider. 
( Herr Gbtz im letzten Stücke, 
Fröhlich, als Gaſt.) SE 
W den 1. October. 
1. Abonnement No. 9. 


Das Käthchen von Heilbronn. 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel: 

Das heimliche Gericht, 
nach H. v. Kleiſt, frei bearbeitet von Holbein. 


Dienftag, den 2. October. 
1. Abonnement No. 10. 


Der Poſtillion von Lonjumeau. 
Komiſche a in 3 Akten von Friedrich. | 
lufit von Adam. | 

Anfang 63 Uhr. 
R. Dibbern. 


Im Gewerbehauſe ſteht von heute an e 
ausgezeichnete Sammlung von Stereoskopen de 
geebrien Publikum Danzigs zur Anſicht von 9 U 


— 


torgens bis “ Uhr Abends offen. Von 6 bis 9 U | 
bei Gas. Sollte der Beſuch entiprechend fein, 1 
wird alle 4 Tage mit 80 der ſchoͤnſten Ansichten 
gewechſelt. Die Beſucher werden durch die Feinhen 
und Klarheit der Bilder überraſcht werden. | 
Eutree 2½ Sgr. | 

G. Giessen 

Meteorolagiſche Beobachtungen. 


Observatorium der 1 Königl. Navigationsschule zu Danzig, 
2 5 Ferien Wind und Wetter. u 
15) ] Linien n. K. 2 e 3 


200 8 1337,92 10,9 NND. ſchwach; vide Luft, feine 
12 337,491 


Hierzu eine Beilage. 


Therm. 
im 


Barom.⸗ 
Stand in 
ar. 
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Beilage zu No. 717 der Danziger Zeitung. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. September. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält jetzt die amtliche Ernen⸗ 

nung des bisherigen Conſuls zu Jaſſy Hrn. Theremin zum Ge⸗ 

neralconſul in Warſchau. 

Durch Refeript des Unterrichtsminiſters Hrn. v. Beth⸗ 

mann-⸗Hollweg ift in dieſen Tagen Herrn Dr. Behnſch, dem 

bekannten Mitgliede der Berliner Nationalverſammlung, die Ber 

fugniß, an öffentlichen Lehranſtalten Unterricht zu ertheilen, zu⸗ 

dgegeben worden. Somit iſt derſelbe wieder in die Reihe der 
anſtellungsfähigen Lehrer eingetreten. 

— In Folge des Eintritts beſſerer Beziehungen zwiſchen 


dem hieſigen und dem Kaſſeler Hofe werden in nächſter Zeit der 


Königl. Geſandte in Kaſſel, Wirkl. Geh. Rath v. Sydow, und 


der Kurheſſiſche Geſandte am hieſigen Hoflager, Wirkl. Geh. Rath 


reiherr v. Wilckens⸗Hohenau, ungefähr gleichzeitig auf ihren 
reſp. Poſten eintreffen. 

Hamburg, 26. September. Es liegt in der Zeitrichtung, 
die nationalpatriotiſche Stimmung auszubeuten, und jo hat man 
es auch hier geeignet gefunden, für den 30. d. Mts. eine große 
Bürgergarden Parade anzuſetzen, an welcher das ganze Corps ſich 
betheiligen wird. Die Parade wird von unſerem Generaliſſimus 

ürgermeiſter Kellinghuſen abgenommen, und dabei das Militärs 

epartement, die Bürgermilitär⸗Commiſſare anweſend fein, fo wie 
ſämmtliche dienſtfreie Garniſons⸗ Offiziere. Bei der Seltenheit 


drößerer Militärſchauſpiele hier erregt die Sache viel Intereſſe, 
und es liegt nahe, auch ein locales Verſöhnungsfeſt darin zu er⸗ 
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iſt faſt 


eine 


blicken. — Auch hier haben ſich Verſammlungen zur Errichtung 
don Schützenvereinen zuſammengethan, und man will vom Staate 
Schießbahnen angewieſen haben. 

Nordhauſen, 26. September. Ueber den Brand in 
Ellrich berichtet die „Nordh. Ztg.“ von heute folgendes Nähere: 
Geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr brach in der Kirchgaſſe 
Feuersbrunſt aus, welche bei ſtarkem Südweſtwind in rafen- 
der Schnelligkeit um ſich griff. Kaum 10 Minuten, nachdem der 
Feuerruf erjhollen war, ſtand die Kirche, faſt gleichzeitig der 
Panſe ſche Gaſthof mit dem darin befindlichen Gerichtslokal, die 
Apotheke und die dahinter liegende Scheunenreihe in Flammen. 
In weniger als 2 Stunden lagen die Kirche, eine Schule und 
ca. 200 Häuſer, ungerechnet die Scheunen und Stallungen mit 
den darin bereits eingeſcheunten Früchten in Aſche. (Ellrich hat 
im Ganzen nur ca. 450 Häuſer.) Der innere Theil der Stadt 
gänzlich zerſtört, ſo daß nur noch ein äußerer Kranz der⸗ 
ſelben ſteht. Insbeſondere ſind die Kirchgaſſe über die Hälfte, 


die Marktſtraße, die Salzstraße, Hinterſtraße, Marktplatz, Ravens⸗ 


8 


gaſſe total, die Straße zwiſchen den Thoren und auf dem Mühlhofe zur 
älfte, die Pfeifergaſſe, der Salzmarkt und die Straße vor dem 
ernaer Tyore zum größten Theile niedergebrannt. In der Kirche 
ſind auch die durch ihre ſchönen Schnitzeleien berühmte Kanzel und 
der Altar verloren gegangen. Die 4 Glocken (2 große und 2 kleine) 
um Kirchthurm, 11 PER en und der Kirchthurm ſelbſt und 
die ganze Kirche bis auf die Wände ausgebrannt. Dem Gericht 
find iA Folge des raſendſchnellen Umſichgreifen des Feuers faſt 


ſämmtliche Akten verbrannt, nur ein Theil der Hypothekenbücher 


konnte mit größter Mühe gerettet werden. Ebenſo iſt das Poſt⸗ 
büreau total ausgebrannt. Auch von Privatleuten iſt nur einiges 
und unbedeutendes Mobiliar gerettet worden. Die Einwohner 
campiren außerhalb der Stadt auf dem Felde und leiden an Al⸗ 
lem, für den Augenblick namentlich an Lebensmitteln, die bitterſte 
oth. Nur eine einzige Bäckerei iſt unverſehrt geblieben. Die 
Nacht hindurch hat der Brand, obſchon in geringerem Grade, 
ſortgewährt und noch jetzt ſind die Spritzen angeſtrengt bamit be⸗ 
wäftigt, ein weiteres Vordringen deſſelben zu verhindern. Aus⸗ 
wärtige Spritzen trafen raſch und zahlreich ein, bei dem furchtba⸗ 
ren Qualme und heftigen Winde konnten ſie aber trotz ihrer höchſt 
auerkennenswerthen Bemühungen dem Feuer nicht zeitig genug 
Einhalt thun. Menſchenleben find. glücklicherweiſe nicht zum Opfer 
befallen. Raſche augenblickliche Hilfe thut dringend nöthig. 
England. 

London, 26. September. Der „Morning Herald“, die 

bernd Poſt“ und die „Times“ begleiten von Zeit zu Zeit die 

erhandlungen des Wiener Reichsrathes mit einigen Worten des 
Beifalls. Der „Morning Chronicle“ hingegen ſucht nachzuweiſen, 
daß ſich von dem öſterreichiſchen Hofe keine wirklichen Zuge⸗ 
ſtändniſſe, ſondern nur Verſprechungen und Schein « Conzeffionen 
erwarten ließen. 

— In Wool wich find mit einer neuen, von Lieutenant 
Chevalier erfundenen elektriſchen Schießſcheibe Verſuche angeſtellt 
worden. Anſtatt aus einem einzigen ſoliden Stück zu ſein, be⸗ 
ſteht die Scheibe aus mehreren Theilen: dem Schwarzen (bull's 
Je, dem Centrum und zwei äußeren Ringen. Es wurde in 

mfernungen von 400 bis 700 Ellen geſchoſſen, und ſo oft die 
Scheibe getroffen wurde, zeigte eine Nadel auf der Oberfläche 
der Scheibe mit größter Genauigkeit den Punkt an, wo die Ku- 
gel getroffen Hatte, fo daß kein lebendiger Weiſer nöthig iſt und 
nner Menge von Unglücksfällen vorgebeugt wird. Die Regierung 
wird, wie man hört, dieſe Schießſcheibe allgemein einführen. 
ae ie neueſte canadiſche Poſt aus Quebec vom 15. d. M. 
bringt Nachrichten über die Reiſe des Prinzen von Wales. Se. 
Königliche Hoheit hatte Brampton, Georgetown, Golf Berlin, 
kratford und St. Mary beſucht und überall eine begeiſterte 
ufnahme gefunden. Am 14. batte er ſich nach dem Niagarafalle 
egeben, wo er zwei bis drei Tage zu verweilen gedachte. Vor: 
zer hatte der Prinz an verſchiedenen Orten, in Kingston nämlich, 
elleville, in Coburg und ſchließlich in Toronto, allerlei Un⸗ 
annehmlichkeiten von Sciten der canadiſchen Orangiſten (Ultra⸗ 
kroteſtanten) erfahren, die ſich mit ungehörigen gegen ihre katho⸗ 
iſchen, reſp. iriſchen Brüder gerichteten Demonſtrationen hervor- 
züthun ſuchten und allerlei Ungezogenheiten begingen, unter denen 
gamentlich der Begleiter des Thronerben, der Colonial⸗Miniſter, 
erzog von Neweaſtle, zu leiden hatte. 


Frankreich 


— Paris, 26. Septbr. Die Räumung Roms durch die 


Banden Truppen für den Fall, daß der Papſt weggeht, ift 
die von dem Kaiſer als nothwendig anerkannt worden. Es wurde 
; es im letzten Miniſterrathe ausgemacht, obgleich General Goyon 
ner längeren und motivirten Eingabe ſich dahin erklärt hatte, 

ei der gegenwärtigen politiſchen und religiöſen Lage Ita⸗ 


Sonnabend, den 29. September 1860. 


liens das Verbleiben der franzöſiſchen Gar iſon in Rom im In⸗ 


tereſſe der Politik und des Einfluſſes von Frankreich liege. 


— Die heute hier aus Neapel angelangten Nachrichten ſind 
ernſter Natur. Außer Mazzini und Victor Hugo befindet ſich 
auch jetzt Ledru Rollin in Neapel, was darauf ſchließen läßt, daß 
die Zwiſtigkeiten, die ſich zwiſchen Garibaldi und Cavour erhoben 
haben, der italieniſchen Bewegung leicht eine andere Farbe geben 
könnten. Die Schlappe, die Garibaldi vor Capua erlitten habe, 
habe ihn beſtimmt, dieſe Stadt zu bombardiren. Er hat den 
Grafen Caſerta, Bruder des Königs, der in Capua befehligt, 
wiſſen laſſen, daß falls er ſich nicht ergebe, er die genannte Stadt 
in Grund und Boden ſchießen lafjen werde. Eine an den Mauern 
von Neapel angeſchlagene Proclamation Garibaldis fordert zum 
Eintritt in ein Freicorps von 12,000 Mann auf, deſſen Aufgabe 
ſein ſoll, Rom zu erobern. — Die Provinzialblätter behaupten 
jetzt ſämmtlich nach ihnen aus Paris zugeſandten Briefen, daß 
der Kaiſer der Franzoſen eine Einladung nach Warſchau erhalten, 
dieſe aber ausgeſchlagen habe. 

— Das Bulletin des „Lois“ veröffentlicht ein Decret vom 
31. Auguſt d. J., welches dem Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten einen außerordentlichen Credit von 1,100,000 Franken 
für den Etat von 1860 bewilligt, verwendbar für die Koſten, 
welche der Ankauf eines Hötels zu London, die erſten Koſten der 
Erwerbung eines ſolchen in Berlin und eines Terrains zur Er- 
bauung eines Hötels in Wien verurſachen. Ein ferneres Decret 
von demſelben Tage eröffnet demſelben Miniſter einen Supple⸗ 
mentar- Credit von 34,000 Franken für diplomatiſche Geſchenke, 
und von 600,000 Franken für außerordentliche Miſſionen und 
unvorhergeſehene Fälle. 

Italien. 

Turin, 24. Sept. Man ſcheint die Reife des Königs nach 
Neapel vorzubereiten, da es den Staatsmännern Italiens klar 
iſt, daß die perſönliche Dazwiſchenkunft des Königs von guter 
Wirkung fein dürfte. Auch ſonſt wird von Vermittlungs⸗Verſu⸗ 
chen geſprochen, und man glaubt, daß im Falle einer Verſöhnung, 
jedenfalls General Fanti aus dem Kriegs⸗Miniſterium beſeitigt 
werden müſſe. Der Rücktritt dieſes Mannes wird nicht bloß bei 
den Anhängern Garibaldis beifällig aufgenommen werden. — 
Sonſt hören wir aus Paris, daß Raßlan Frankreich die offizielle 
Anzeige von der Zufammenkunft in Warſchau gemacht und dieſe 
Anzeige ſo abgefaßt habe, daß dieſelbe eine Einladung für Napo⸗ 
leon III. in ſich faſſe. Doch ſoll man in Paris nicht ſehr damit 
zufrieden ſein und die Mittheilung des ruſſiſchen Kaiſers nicht 
freundlich und zuvorkommend genug finden; wenigſtens wird ſo 
aus den Aeußerungen der franzöſiſchen Staatsmänner über die 
ruſſiſche Politik geſchloſſen. Auch ſind deutliche Bemühungen von 
Seiten Frankreichs bemerkbar, eine Annäherung an England zu 
bewerkſtelligen. Hier faßt man dieſe Bemühungen nicht allgemein 
als gegen Rußland gerichtet auf und ſtellt ſich vielmehr vor, daß 
Frankreich England mit in den Kreis der Warſchauer Berathun⸗ 
gen zu ziehen ſuche. Die Schwierigkeit von Englands Mitwir⸗ 


kung beruht nicht auf der Anſchauung von Palm erſtons Cabinet 


über die italienſſchen Verhältniſſe, ſondern auf der Differenz, die 
zwiſchen England und Frankreich in der ſchweizeriſchen Neutrali⸗ 
täts⸗Angelegenheit herrſcht. Man ſieht jedenfalls wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen entgegen, und es bedarf nicht erſt erwähnt zu wetden, 
daß man hier wünſcht, der Kaiſer wäre gezwungen, ſich fern von 
Warſchau zu halten. — Was ich Ihnen über Rom geſchrieben, 
beſtätigt ſich. Der Papſt beſteht darauf, daß die Franzoſen die 
Sardinier aus den Marken und Umbrien herausſchlagen, fonft 
wolle er Rom verlaſſen. — Nach ſchrift: Pallavicino hat einen 
neuen Brief Garibaldis an den König gebracht; derſelbe bezieht 
ſich auf die römiſche Frage, und Garibaldi verhandelt direct mit 
dem Könige. Dieſer fol ihm Zugeſtändniſſe machen, welche von 
der Art find, daß Cavour ſich durch dieſelben tief verletzt fühlen 
dürfte. Die Sache verdient Beſtätigung. 

— Die neueſte Proclamation des Dictators, welche auf te⸗ 
legraphiſchem Wege bereits angekündigt wurde, lautet nach dem 
„Giornale Ufficiale di Napoli“: 

Italien und Victor Emanuel! 

Der Dictator von Süd⸗Italien an die Freiwil⸗ 
ligen. Als der Gedanke an das Vaterland in Italien noch im 
Herzen von einer Handvoll Männern ruhte, machte man Ver⸗ 
ſchwörungen und ſtarb; heute ſchlägt man ſich und ſiegt. Es giebt 
der Patrioten genug, um Armeen daraus zu bilden und dem Feinde 
Schlachten zu liefern, aber unſer Sieg iſt noch nicht vollſtändig. 
Italien iſt noch nicht in ſeiner Geſammtheit frei, und wir ſtehen 
noch weit von den Alpen, dem Ziele unſeres Ruhmes. Die koſt⸗ 
barſte Frucht dieſer erſten Erfolge iſt es, daß wir uns waffnen 
und marſchiren können; ich habe euch bereit gefunden, mir zu fol⸗ 
gen, und jetzt rufe ich euch Alle herzu: Eilt herbei zu dieſer Ar« 
mee, die das Volk in Waffen ſein ſoll, um Italien eins und frei 
zu machen, mag es den Mächten der Erde gefallen oder nicht. 
Verſammelt euch auf den Plätzen eurer Städte und organiſirt 
euch mit dem volksthümlichen Kriegsinſtincte, der genügt, euch 
vereint gegen den Feind zu führen. Die Führer ſolcher Corps 
ſollen im Voraus den Kriegsminiſter von ihrer Ankunft in Nea⸗ 
pel in Kenntniß ſetzen, damit er ſeine Maßregeln treffe. Man 
wird geeignete Anordnungen für die Corps treffen, die bequemer 
zur See kommen. 

Italiener! Der Augenblick iſt wichtig! Schon ſchlagen unſere 
Brüder die Ausländer im Herzen Italiens. Rücken wir nach 
Rom vor, um von dort zuſammen gegen Venetien zu marſchiren. 
Alles, was unſere Pflicht und unſer Recht iſt, können wir thun, 
wenn wir ſtark find. Zu den Waffen alſo! 

Neapel, 19. Sept. Der Dictator Garibaldi. 

Das amtliche Blatt bringt ferner folgende Bekanntmachung: 

Italien und Victor Emanuel! 

Der Dictator delegirt, da er der Kriegsbedürfniſſe wegen 
ſich von den Verwaltungs⸗Aemtern Süd Italiens entfernen muß, 
zwei Prodictatoren als ſeine Vertreter, den einen für Sieilien, 
den anderen für die fünfzehn feſtländiſchen Provinzen. Der Dik⸗ 
tator reſervirt ſich die oberſte Leitung der politiſchen und militä⸗ 
riſchen Angelegenheiten, fo wie die Sanction der legislativen Acte. 
Es bleiben dem Dictator vorbehalten die Ernennungen der Mi⸗ 
niſter und Geſandten, der Staatsſecretäre, des Richters der 
apoſtoliſchen Legation von Sieilien, der Gouverneure, des Poli⸗ 
zei⸗Präfecten von Neapel, der Quäſtoren der öffentlichen Sicher⸗ 


heit in Sicilien, der Generale und höheren Offiziere. Der Ge⸗ 
neral-Secretair bleibt um die Perſon des Dictators. 

Neapel, 16. Sept. 1860. G. Garibaldi. 

— Garibaldi wird, wie die „Trieſter Zeitung“ wiſſen will, 
zur Eröffnung des Parlaments in Perſon in Turin erſcheinen, 
um ſeine Sache Cavour gegenüber zu vertheidigen. Garibaldi hat 
im letzten Miniſterrathe etwa ſo geſprochen: „Was braucht 
Frankreich in unſere italieniſchen Händel ſich zu miſchen? Wir 
wollen nicht dem Papſte als Papſt zu Leibe, ſondern als italieni⸗ 
ſchem Fürſten; und dies iſt unſere Sache.“ Der neapolitaniſche 
Correſpondent des „Journal des Debats“, der dieſe Aeußerun g 
mittheilt, fügt hinzu: „Garibaldi möchte mit feinen extra-legalen 
Streitkräften das Werk vollenden, welches Piemont mit den 
Streitkräften eines Staates, der von Europa anerkannt iſt und 
von der Diplomatie geleitet wird, nicht zu vollbringen im Stande 
wäre. Allerdings hat Cavours kühner Griff Garibaldi einen 
Strich durch die Rechnung gemacht; aber dieſer ſcheint ſeine Par⸗ 
tie nicht aufgeben zu wollen. Er fährt fort, neapolitaniſche Frei⸗ 
willige zu organiſiren, und begnügt ſich vorläufig, aus Achtung 
vor ſeinem den Soldaten der königlichen Armee gegebenen Worte, 
er werde ſie ruhig nach Hauſe gehen laſſen, mit Freiwilligen, was 
jedoch nicht ausſchließt, daß er ſpäter zur allgemeinen Conſerip⸗ 
tion oder gar zur Maſſenaushebung aller wehrbaren Mannſchaft 
von 19 bis 25 Jahren ſchreitet, wenn Oeſterreichs Auftreten dies 
nöthig machen ſollte. Mit dieſer Revolutions⸗Armee well Gari⸗ 
baldi den König Franz II. vollends zum Lande hinaustreiben, 
dann der piemonteſiſchen Armee entgegen gehen und das Land, 
das ſie zu berühren Bedenken trug, erobern und hierauf 
die Verſchmelzung beider Heere bewirken; alsdann würde 
Garibaldi die Einverleibung Süd » Italiens proclamiren, und 
ſeine Armee würde die Avantgarde Victor Emanuels ſein, 
der nun erſchiene, um Beſitz von den beiden ſieiliſchen 
Provinzen zu ergreifen. Dies iſt Garibaldis Plan, vorbehalt⸗ 
lich der Abänderungen, welche etwa die Verhältniſſe nöthig mach⸗ 
ten. Vor Ende September noch hat Garibaldi über 60,000 
Mann — lauter Freiwillige — zu verfügen, denn die Werbun: 
gen gehen ganz ſtill voran. Calabrien ſtellt 12,000 Mann un⸗ 
er Baron Rocco, und Garibaldi ſcheint dieſen tapferen Schaaren 
die Haup:poften in der Hauptſtadt vertrauen zu wollen. Dieſe 
Werbungen werden bezeichnet: „„Für die Armee von Venetien.“ 
Man findet ungleich mehr Schwierigkeiten, Matroſen zu werben, 
und der Marineminiſter wird vielleicht zur Matroſenpreſſe grei⸗ 
fen müſſen.“ Daß Mazzini in Neapel weilt, wird von einem 
dortigen Correſpondenten der „Unita Italiana“ beſtätigt, jedoch 
mit dem Zuſatze: „Garibaldi habe Mazzini ſagen laſſen, er könne 
in Neapel ſo vollkommen ſicher wie in London wohnen; es habe 
auch eine lange Unterredung zwiſchen Beiden Statt gefunden.“ 
Der Correſpondent der „Debats“ will nun wiſſen, Garibaldi 
habe dem berühmten Agitator erklärt, „eine Anweſenheit in Nea⸗ 
pel könne nur unter der Bedingung geduldet werden, daß er ſich 
der Einmiſchung in die Politik enthalte, denn im Nothfalle würde 
er, Garibaldi, ſonſt nicht umhin können, es mit ihm in Neapel 
zu machen, wie er es mit La Farina in Palermo gemacht habe.“ 
Dieſer Correſpondent der „Debats“, den „Il Movimento“ kürz⸗ 
lich als einen offiziöfen Agenten Cavours bezeichnete, wogegen er 
ſich luſtig macht, fügt hinzu: „Garibaldi und ſeine jetzige Um⸗ 
gebung ſind nicht eben die Leute dazu, ſich Mazzinis Leitung ge⸗ 
fallen zu laſſen; eben ſo wenig, wie ſie ſich von Cavour lenken 
laſſen wollen; ſie beanſpruchen, eine eigene Politik zu haben und 
obenan zu ſtehen.“ 

Danzig, den 29. September. 

A- Gumbinnen, 27. September. Dem zu der heute be- 
ginnenden öffentlichen Prüfung unſeres Gymnaſiums von dem 
Direktor herausgegebenen Programm entnehmen wir folgende 
Notizen: Bei Eröffnung des Curſus waren 228 Zöglinge vor⸗ 
handen; hievon ſind bis zum 1. d. abgegangen 20, dazugekom⸗ 
men 11, alſo gegenwärtig 219 Schüler, 93 Auswärtige und 126 
Hieſige. An der Anſtalt wirken 10 Lehrer. Zur Univerfität wur⸗ 
den entlaſſen 6 Zöglinge, mit dieſen ſeit dem Beſtehen der Anſtalt 
als Gymnaſium 282. Die Lehrer-Bibliothek beſteht aus 2984 
zum Theil bändereichen Werken. — Vor einigen Tagen war der 
Profeſſor Roſenkranz aus Königsberg hier anweſend; Hauptzweck 
feines. hieſigen Aufenthaltes war neben dem Beſuch von hie— 
ſigen Bekannten, mündliche Rückſprache mit dem Prediger Th. 
Krueger über ein von demſelben herausgegebenes im Drucke be- 
findliches Werkchen, zu welchem der ꝛc. Roſenkranz die Einleitung 
verfaßt hat und auf welches ich Ihren Leſerkreis um fo lieber aufe 
merkſam zu machen Veranlaſſung nehme, als daſſelbe intereſſante 
Bezüge zu Ihrem Orte hat. Es iſt eine Biographie des vor 
einigen Jahren verſtorbenen Fräuleins Schoenfließ, welche von 
einer Danziger Familie abſtammend, ſich lange Jahre hindurch 
in Georgenburg bei Inſterburg bei Verwandten aufhielt, und, 
obwohl dreizehn Jahre hindurch an das Krankenlager gefeſſelt, 
fi) durch wiſſenſchaftliche Beſchäftigung und bei perſönlicher Lie⸗ 
benswürdigkeit einen großen Kreis von Freunden und Verehreren 
zu erwerben gewußt hat, mit einem Theil deren ſie in ununter⸗ 
brochener Korreſpondenz ſich befand. Wenn auch das, was ſie 
ſelbſt Schriftliches hinterlaſſen, auf hervoragenden literariſchen 
Werth nicht Anſpruch machen kann, ſo nimmt die Zuſammenſtellung 
ihrer Gedichte und Korreſpondenz, zu der die mit ꝛc. Roſenkranz 
namhafte Beiträge liefert, das Intereſſe aufs lebhafteſte in An⸗ 
ſpruch. Das Werkchen wird binnen Kurzem im Buchhandel er⸗ 
ſcheinen. 

Das Schaufeſt des landwir i orf⸗ 
were 13 en Aus dem RAR 
Am 3. Sept, fand das von dem landwirthſchaftlichen Dorfvereine zu 
Schöneberg daſelbſt veranſtaltete agronomiſche Schaufeſt ſtatt. Dieſer 
Verein hat ſich erſt im Jahre 1858 gebildet; er ſſt im Danziger Negie: 
rungs⸗Departement der zweite der Art; der erſte hat ſich ſchon früher 
unter dem Vorſitz des Predigers Braſche in Trunz aus dortigen Hof⸗ 
beſitzern gebildet. Nach dem in den weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Mittheilungen von John für das Jahr 1859 befindlichen namentlichen 
Verzeichniſſe der Mitglieder der mit der landwirthſchaftlichen Central⸗ 
ftelle des Regierungsbezirks Danzig verbundenen landwirthſchaftlichen 
9 Ehren Winner Schöneberger Vorf⸗Verein aus 38 ordentlichen und 

itgliedern. 

Vergeblich habe ich ſeit dem 3. d. Mts. in Ihrem Blatte, welches 
den volkswirthſchaftlichen und agrariſchen Zuſtänden ein jo warmes In⸗ 
tereſſe ſchenkt, einem Referate über das Schöneberger Schaufeſt enge: 
gegengeſehen; — mit Recht durfte man ein ſolches von einem der Ver⸗ 
einsmitglieder als Betheiligten erwarten. Vergebens! Propria laus —, 


*) Durch Zufall verjpätet hier eingetroffen. 


Aber zu große Beſcheidenheit ſcheint hier unzeitig geweſen zu fein. Des: 
halb dieſe Zeilen von einem Extraneus, einem agronomiſchen Dilettan⸗ 
ten, Feſte, welche den Zwecken des Fortſchrittes — namentlich auf den 
focialen Gebieten der Agricultur und der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
— gewidmet ſind, erregen bei ihm eine zu lebhafte Theilnahme, um ſich 
von denſelben auszuſchließen, und ſo kam auch Ihr Referent — trotz 
Regen, Sturm und Unwetter — am 3. d. M. früh nach Schöneberg. 
Das ganze Arrang ment hinſichtlich comfortabler Aufnahme, ma⸗ 
terieller Verplequng, muſikaliſcher Unterhaltung u. ſ. w. übertraf Aller 
Erwartung. Das Feſt verdient daher in jeder arte inf der Vergeſſen⸗ 
heit entzogen zu werden, zumal es auch das erſte in ſeiner Art im 
Departement iſt, da bäuerliche Dorf-Vereine dergleichen Feſte noch nicht 
veranſtaltet haben. Sie ſind ein erfreulicher Beweis dafür, wie tief ſich 
in neuerer Zeit die progreſſiven Beſtrebungen im Gebiete der Agrono⸗ 
mie und der ländlichen Induſtrie auch in Regionen erſtreckt haben, 
dürfe kahn früher nicht außer dem Kreiſe der nächſten täglichen Be: 
ürfniſſe lag. 1 0 3 5 
Zur topographiſchen Orientirung vieler Ihrer Leſer zunächſt die 
Notiz, daß Schöneberg ein 6 Meilen von Danzig und 3 Meilen von 
Carthaus — dem landräthlichen Sitze dieſes Kreiſes — nach Berent zu 
belegenes kleines Ackerdorf iſt, in welchem ſeit vielen en eine Kal. 
meteorologiſche Station beſtanden hat, die einzige in Weſtpreußen. Es 
iſt das höchſte Dorf der ſogenannten „Baltiſchen Hochebene“, 
Während ſonſt die Cultur von den Tiefebenen, den Flüſſen und 
deren Gebieten zu den Höhen emporzuſteigen pflegt, ſcheint ſie dort von 
Oben zu kommen, ein abnormales, aber um fo freudigeres kulturhiſto⸗ 
riſches Phänomen. Das Feſt war für ein Dorffeſt ſehr beſucht, aus dem 
Carthäuſer, aus dem Berenter, wie aus dem Danziger Kreiſe (aus 
Phocis, dem Spartanerland) — „aus allen Ecken kamen fie, zu ſchauen 
auf dem Schaugerüſte der Pflanzer ſchoͤne Sämerei'n“. — Auf einem 
Anger war ein großes, hübſches Zelt erbaut, ca. 500 Fuß im Quadrat, 
an deſſen Ecken auf hohen, mit den preußiſchen Farben angeſtrichenen 
Signalſtangen große preußiſche und Danziger Fahnen (mit dem Dan⸗ 
ziger Stadtwappen) flatterten Danziger Stadikinder waren ja die Feſt⸗ 
ordner. Stattliche Feſtons und Guirlanden, ſchöne Blumen- und Laub⸗ 
17 —.— bekränzten das Zelt, und Bänder aller Farben flatterten fröh⸗ 
ich dazwiſchen. Ueber dem Eingange des Zeltes prangten in großer 
römiſcher Transparentſchrift die Worte: 
Ora et labora! 
und darunter in gothiſcher folgendes chriſtlich⸗germaniſche Bukolikon: 
„Wir jäen und wir ſtreuen 
„Den Samen in das Land, 
„Doch Wachsthum und Gedeihen 
„Ruht in des Höchſten Hand.“ 
Schöneberg, den 3. September 1860. 
Sinnige rurale Embleme waren um dieſes Poem abgebildet 
und — damit außer Rom und Germanien auch die heidniſche 
Mythologie vertreten ſei — bekränzte Ceres den heimkehrenden 
Ackersmann. 

Im Zelte ſelbſt waren von Vereinsmitgliedern ſelbſtgewonnene 
Sämereien und Rohproducte aller Art in geſchmackvollen, mit Blumen 
bekränzten Vaſen und hölzernen Tellern aufgeſtellt. Außerdem Erzeug⸗ 
niſſe ländlicher Induſtrie und Technik, als ſelbſtgewebtes Leinen⸗ und 
Wollenzeug, Garne, Käfe, Butter (ein von einer Schäferfrau in Maren 
mit der Kelle in Geſtalt eines Lammes ausgeſtelltes Stück Butter er⸗ 
regte vielen Beifall), 2 Modelle di Saatpflügen u. ſ. w. Ferner 
hatte der Verein für die Herbeiſcha ung ländlicher Maſchinen aller Art 
aus Maſchinenfabriken Danzigs (Steimmig) und Elbings geſorgt. Alles 
war ſehr zweck- und kunſtgemäß dislocirt und für die Beſichtigung be⸗ 
quem arrangirt. 92 N ; 

Eine Danziger Militair⸗Capelle (Marine) unterhielt das Publi⸗ 
kum auf das angenehmſte. Leider war das Wetter am Morgen ſehr un: 
günſtig, es regnete in kurzen Intervallen in heftigen Intermezzos, — 
der Wind artete zu einem förmlichen Sturme aus und ging ſo weit, 
das Dach des ſchönen Zeltes unbarmherzig abzudecken und die Ausſtel⸗ 
lung zu — verdecken, Und damit der Tragikomik nichts fehle, eilte 
Alles herbei, um das Zelt ganz zu demoliren, und dadurch die leicht 
portativen Ausſtellungs⸗Obſekte zu retten und in die benachbarte neue 
Schule zu tragen. Nur die eiſernen Maſchinen verharrten auf ihrem 
Poſten in ſtoiſcher Ruhe „trotz Regen, Sturm und Wogendrang“; denn 
ein benachbarter Tümpel überfluthete förmlich. Gegen Mittag legte 
ſich indeſſen das Unwetter; Sturm und Regen hörten auf, die Sonne 
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brach durch das Gewölk, — und damit der Den nichts fehle, erſchie⸗ 
nen gleichzeitig zur allgemeinen frohen Ueberraſchung der Director 
der landwirthſchaftlichen Centralſtelle von Weſtpreußen, der Gutsbe⸗ 
fiter Geysmer aus Terranowa bei Elbing, in Begleitung des Regie⸗ 
rungs⸗Präſ. v. Blumenthal als Ehrenmitgliedes des Vorſtandes 
des Central⸗Vereins, und des General⸗Sekretairs der Centralſtelle, des 
Regierungsraths Oelrichs aus Danzig. Sie hatten dem Ungeſtüm der 
Witterung Trotz geboten — um bei einem ſo patriotiſchen Feſte nicht zu 
fehlen. Später fand ſich auch der Landrath Mauve ein und noch andere 
Celebritäten des Kreiſes. Nach Beſichtigung der Producte und Maſchi⸗ 
nen wurde die Thierausſtellung — nur ſelbſt gezüchtetes Vieh wurde 
producirt — in Augenſchein genommen. Für jede Branche von Thie⸗ 
ren waren 8 Prämien von 10 bis 2 Thlr. ausgeſetzt. Das beſte Stück 
Rindvieh producirte Hr. Schulz auf Maren, eine Kuh mit 5 Stück 
auch gegenwärtiger Nachzucht; das beſte Pferd der Hotelbeſitzer und 
bäuerliche Wirth A. Hoffmann aus Schöneberg, eine Fuchsſtute, auch 
mit 5 Stück Nachzucht. Die gewählten Preisrichter erkannten ihnen die 
Preiſe mit allgemeiner Zuſtimmung zu. 8 

Die Thierausſtellung kann freilich anderen Ausſtellungen der Art 
3. B. in Berlin, Stettin, Breslau und anderen größern Central » Orten 
in Hinſicht der Genealogie und Schönheit der Thiere nicht die Waage 
halten, übertrifft ſie aber, was Sorgfalt der Zucht und Aufwendung der 
relativ beſchränkten disponibeln Mittel anbelangt. Nachmittags fand 
auf einer abgegränzten Fläche ein Breispflügen ſtatt. Ein zweiſpänni⸗ 
ger Ochſenpflug (ſog. Ruchadlo) des Hrn. Schulz aus Maxen erhielt 
den erſten Preis, ein Pferde⸗Einſpänner des Schmied Limberg aus 
Gollubien den zweiten. — Nach dem Wettpflügen ging man auf einem 
gegenüber gelegenen Felde mit einem Pferde⸗Wettrennen vor. Es war 
ein ſogenanntes Carré-Rennen, 3 Meile lang. Auf jedem der vier 
Ecken flatterten an hohen Stangen weite Fahnen mit Ihrem Danziger 
Stadtwappen, in weiter Ferne Baer Nur ſelbſtgezüchtete Pferde 
liefen, geritten von Söhnen der Beſitzer. Es traten 8 Reiter an, und 
es fanden 3 Rennen Statt, da der Sieger zweimal gewinnen mußte. 
Den erſten Preis gewann der 17jährige Müllerſohn Liedtke aus 
Oſteritz, die ſpateren Preiſe erhielten der Schulz Krönke aus Fiſchers⸗ 
hütte und die Beſitzer Hoffmann aus Ochſenkopf und A. Hoffmann 
aus Schöneberg. 

Lane fand eine Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden ſtatt. 
Den Hauptpreis — eine Elbinger Häckſel⸗Maſchine für 38 Thlr. — ge⸗ 
wann der Rittergutsbeſitzer Balinger aus Schlafkau. 

Nachdem Hr. v. Blumenthal u. Hr. Geysmer dem jungen Ver⸗ 
eine ihre dankbare Anerkennung und den Wunſch ausgeſprochen hatten, 
in ſeinem regen, mit ſo gemeinnütziger Aufopferung verknüpften Stre⸗ 
ben auch fernerhin mit gleich lohnendem Erfolge fortzufahren, — und 
nachdem ſie offen bekannt, daß ihre Erwartungen weit übertroffen wä⸗ 
ren, verließen ſie die „ſchönen Berge“, um wieder in ihre — Städte 
binabgufteigen. 
er Verein hatte 3 Preis⸗Medaillen zum Andenken an dies erſte 
ländliche weſtpreußiſche Gebirgsfeſt prägen laſſen, eine von Silber, 
zwei von Bronce. Die erſtere wurde vom Vereine unisono dem Ver: 
einsvorſteher Hrn. Schulz aus Maxen zuerkannt. Die beiden anderen 
Medaillen erhielten die Herren Ruhnke aus Sykorzyn u. Dodenhoff 
aus Jäcknitz. Es find nur ſchwache Zeichen des Dankes und der Aner- 
kennung, welche dieſen Herren von allen Anweſenden für ihre auf⸗ 
opfernden Bemühungen gezollt wurden. Y a 
Der Abend wurde ſodann bei Muſik, Spiel und Tanz auf die hei⸗ 
terſte Weiſe zugebracht. Auch nicht der mindeſte Mißlaut hatte dieſes, 
nicht blos in dieſen Bergen, ſondern überhaupt in Weſtpreußen erſte 
agricole get der Art geſtört. Es iſt zu wünſchen, daß die ſogenannten 
8 Kreis⸗Vereine des Departements dieſem rühmlichen Beispiele eines 
Berg⸗Dorfs⸗Vereines nachfolgten. Der Berenter Local⸗Verein hatte 
20 Thlr. zu den Koſten des Schöneberger Feſtes beigeſteuert, der Car⸗ 
thauſer eine gleiche Summe, die Central⸗Stelle, wie ich höre, 100 Thlr. 
Alle anderen, nicht unbedeutenden Koſten, für Muſit, Herbeiſchaffung 
der Muſik, der Maſchinen x. aus Danzig und Elbing, find durch Sub: 
ſeription des Dorfs⸗Vereins aufgebracht, und Alles? nur im Intereſſe 
des „Allgemeinen Wohls“, aus keinen Privat⸗Intereſſen. Ein ſel⸗ 


tenes Beiſpiel! 
Mannigfaltiges. X 
— Am 21. September ift der Pyiloſoph Arthur Schopen⸗ 
h auer zu Frankfurt a. M., wo er ſeit einer langen Reihe von 


Jahren in unabhängiger Muße gelebt hatte, nicht ganz 73 Jahre 
alt, in Folge eines Langenſchlages geſtorben. Noch eben vor ſei— 
nem Hinſcheiden war ihm vergönnt, eine zweite verbeſſerte und 
vermehrte Auflage feiner Schrift über „Die beiden Grundpro⸗ 
bleme der Ethik“, welche in dieſem Augenblicke bei Brockhaus in 
Leipzig erſcheint, zu beſorgen. Das Vorwort derſelben zeigt, daß 
er feinem unverſöhnlichen Haſſe gegen die „Univerſitäts⸗Philoſo⸗ 
phen“ bis an den letzten Tag treugeblieben iſt. Er ſcheidet von 
ihnen mit der Erklärung, daß ſie insgeſammt würdig wären, in 
die königl. däniſche Societät der Wiſſenſchaften aufgenommen zu 
werden, welcher er nie vergeſſen konnte, daß ſie der zweiten der in 
jenem Buch enthaltenen beiden Abhandlungen: „Ueber das Fun’ 
dament der Moral“, die ſeiner Anſicht nach verdiente Krönung 
vorenthalten hatte. Schopenhauers literariſches Schickſal war 
eiues der merkwürdigſten. Sein Hauptwerk: „Die Welt als 
Wille und Vorſtellung“, blieb ſeit dem erſten Hervortreten im 
Jahre 1819 ein volles Viertel-Jahrhundert hindurch gänzlich 
unbeachtet. Mit wunderbarer Plötzlichkeit wandte ſich erſt wäh⸗ 
rend des letztoergangenen Decenniums die Aufmerkſamkeit ſelbſt 
eines den philoſophiſchen Studien ſouſt fremdem Publikums dem- 
ſelben zu, und dem lange Verkannten ward die Genugthuung, 
am Abende ſeines Lebens ſeine Philoſophie zum Gegenſtande 
der ausgedehnteſten literariſchen Theilnahme erhoben, ja, ſogar 
von ſeinen Erzfeinden ihr die Beachtung gezollt zu ſehen, daß 
man die Unterſuchung ihres wiſſenſchaftlichen Werthes als 
Preisaufgabe ſtellte. Auch jenes Hauptwerk hat er noch vor 
Kurzem in dritter verbeſſerter und beträchtlich vermehrter Auflage 
herausgegeben. : 


KBrodueien- Märkte, 


* Elbing, 28. 17 (Orig.⸗Ber.) Die Witterung iſt ſeit geſtern 
kühler geworden, heute früh etwas Regen. Wind N. 
Die Zufuhren von Getreide blieben gering, die Preiſe für alle 
Gattungen unverändert, mit Ausnahme von Weizen, für den in den 
geringen und mittel Sorten höhere Preiſe bezahlt ſind. Spiritus ohne 
Zufuhr und Umſatz. 
ezahlt iſt für: Weizen hochbunt 118—22f 76—83 , 123 
bis 1304 84 95 Fu, extra ſchön, ganz frei von Auswuchs 1312 101 
Au., bunt 118—258 75 86 , roth 130-324 88 1 49, abfallend 
110— 117850 —70 . — Roggen 119—1265# 54—60 . — Gerſte, 
große 106—1102 473—50 u, do. kleine Malz: 100 103 @ 41— 
2 Bü do, kleine Futter: G 004 36—40 . — Hafer 65—704 
Erbſen, weiße Rod: 55 —62 Fr, Futter- 50 — 54 Gr 
you BE 85 r as 
onigsberg, 28. Sep H. 3. ind N. 3. — Weize 
behauptet, hochb. 125—26.— 288 92 — 101 , bunter is 
264 75—62—30 Fr, rother 120267 75-90 Gr., alter 1288 105 
me bez. — Roggen unverändert flau, loco 117- 20—288 50—54— 
3% Hr bez., Termine geſchäftslos, 120% % September 175 Ee, Br. 
und bez. 55 % Gd., 1204 Ye September⸗Oktober 95 , Br., 54 5% 
Gd., 808 er Frühjahr 53% Gr. Br., 52 % Gd., 1208 r Mai-Juni 
52 Hr. Br., 50 8% Gd. — Gerſte feſt, kleine 96 100 7 40 bis 4 
9% bez. — Hafer ſchwere Waare geſucht, leichte faſt unverkäuflich, loco 
6163-697377 19—20—29 —30—32 r. bez. — Erbſen be 


ehrt, weiße Koch: 62—65 , Futter 56 -58 Fr, graue 70 9%, grüne 
900 bez. — Bohnen is bez. — Wicken 63 Sr. bez. 7 
Leinſaat mittel 107—11— 148 70—71—74 % — Rübfaat Winter: 


98 9% bez. — Kleeſaat, rothe 123 % der (K. bez. — Timotheum 
810 1 CK. Br. i > 
Sp 1s den 28. September loco Verkäufer 19 „ und Käufer 
18% & ohne Faß, Verkäufer 20 %, und Käufer 193 mit Faß, 7 
Ottober Verkäufer 18% „ ohne Faß, Verkäufer 20 mit Faß, r 
Frühjahr Verkäufer 20% . und Käufer 20 % mit Faß. Alles Jer 


Nothwendiger Verkauf. % 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg 


den 26. September 1860. 
Das den Rentier Friedrich und Amalie 
eb. Reimer —Regler'ſchen Eheleuten zugehörige zu N ; 
Braunswolde No. 44 belegene Grundſtück, abge⸗ ’ 
[oh auf 6260 &, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ u. Birn. 2% f. 
chein und Bedingungen im III. Büreau einzuſehenden 
Taxe, ſoll ; 
am 6. April 1861, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtalions⸗Gerichte anzumelden. 


51 dem Konkurſe über das Vermögen des früheren 
Pferdehändlers Auguſt Ledat in Dirſchau 
werden alle Melee welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, tiefelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 

ER 39530 13. October er. 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der nen Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf | 


den 3. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 


— — 


Verhandlungszimmer Nro. 4 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 5 ne N 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten: 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. 


ügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts: 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 


dung feiner Forderung einen am hieſigen Orte erſcheint wöchentlich dreimal, Sonntags, Mittwochs leicht überſichtliche Politit, die neueſten Erſcheinun: mann Fuchs (Marienwerder Danzig). — Frl. 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns innen 81 Freitags, wird im liberalen Geiste redigirt, gen der Belletriſtik und Unterhaltung ernſten und ermine Tamanti mit Hrn. Julius Pawel N 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 1 8% keln und d ; 1 Met aunigen Inhalts, ſo wie alle Ereigniſſe der Stadt (Potsdam). — Frl. Anna Severa Leupold m 
zeigen. ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, a „ und Provinz ihre entſprechende Berügſichtigung fin⸗ Bur Prediger Otto Schlewe (Leſſen). — Frl. Ida 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus | überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Er? den, erſcheint wöchentlich dreimal, Dienſtag, Don- Burghardt mit Hrn. Lieut. Athenſtädt I, 2 ar⸗ 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, eigniſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu nerſtag u. Sonnabend, in ganzen Drudbogen | tenburg). — Frl. Bertha Klein mit Hrn. Adolph 


nicht anfechten. 

Denjenigen, zweſchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Schrader, Glogau 
und Juſtizrath Droſte hier, jo wie Zeterling in 
Berent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pr. Stargardt, den 20. September 1860, 


Königliches Kreisgericht 
[556] Erſte Abtheilung. 
Der „Königsberger Telegraph“, 


Redakteur Dr. Leop. Minden, 


Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für 

Auswärtige 21 Sgr. 6 Pf. — Alle Königl. Poſt⸗An⸗ 

ſtalten nehmen Beſtellungen an. | 
Königsberg. Die Expedition. 


— 


[624] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


g. 
wirkl. Weinmoſtrich 


und Frederiksberg verbunden, 
selben, Herrn John Aird aus London, d 
Wasserleitung gebräuchlich sind, und we 
penhagen betrieben hat, gänzlich aufzuräumen, 
wohlassortirte Lager von allen zur Gas- und 
tion verkauft werden, 
Als bemerkenswerth werden angeführt: Lampenbrenner, Lampen, Lampetten, 
Genre und Grösse, Kochapparate, Gas- 
illirte Waterelosetts, Wasserbehälter, Was- 
serbassins, mehrere 100 Dutzend Verschiedener Fittings - Gegenstände, 
ren von Guttapercha und Metallen, 
Geschäftsbranche benutzt werden. 
ctober d. J. sein und an den folgenden Tagen | 
fortgesetzt werden und sind gedruckte Cataloge der verschiedenen Gegenstände vom J. October zu 
tiefen an Herrn Procurator Benrichsen in 


 Candelabers, Kuppeln jeder Art, 
öfen, Porzellan, Eisen u, ema 


Hähne zu Gas- und De ae zer 
em Kommi kreisri 1 so wie alle andere Gegenstände, welche in die 
vor d mmiſſar, Herrn Kreisrichter Strehlke im 50 4 angst der- Anetton ind der GB 


erhalten, wenn man sich dieserhalb in portoſreien, N 
Copenhagen, Kattesund No. 7, wendet; auch Wied das Handlungshaus C. A. Nielsen daselbs 


‚ Aufträge zum Ankauf gegen eine billige Provisio®_\bernehmen. [425] | an (nönigeberg) m Uutsbeſtet 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat N - (Gi | Die ; Kalcher (Calbaſſenſ. — Eine Tochter: Hrn. W. 
die Abtdeift verfeiben und cher Anlagen kei bonnements⸗ Ein dung. Memeſer Pürger⸗Zeilung Gerſchmann Königsberg). — Hrn. Th. Pate 
Die Colberger Zeitung 


fördern, berückſichtigt namentlich lokale und pro- 
vinzielle Angelegenheiten, bringt außer einem inter: | 
effanten Feuilleton, regelmäßig Boͤrſenberichte, 
Schiffsliſten, Marktpreis, amtliche und Privat⸗An⸗ 
zeigen u. iſt das ausſchließliche Organ des Vereins ke 
für Handel und Induſtrie, ſowie der hierſelbſt be⸗ 
ſtehenden Aſſociationen. N 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 15 Sgr. 
Inſertionen wird 1 Sgr. für die gefpaltene Cor⸗ 
beginnt mit dem 1. October 1860 ein neues Quartal. puszeile oder deren Raum berechnet. 
Colberg, im September 1860. 


ct. zu verſenden, d. Brito. & 


1 9 
rirten reinen Traubenſaft (Moſt) à Fl. 72 f. 


duard 


Auction 


und 


Die 3 


Beſtellungen an. 


ſel 


rechnet werden. 
Die 

Bei 1587 

Acchten P 

empfing und empfiehlt billigit 


Die Nedaction 


der „Colberger Jeilung“. | [525] 


h Bl 0 

| = 1 { 

Grünberger Wein 
d. J., ehrlich geſagt, wohl genießbar — aber leider — weder beſonders 
Brtt deshalb z. Kur 
1 — . incl, Glas und 
glaubigte Atteſte gratis offerire. — Backobſt: Birnen 2, geihält 4, Aepfel 3, geſ 
geſchält 6, m. Mandln. gefüllt 73, ohne Kern 6 ſ. p. 3. — Dampf⸗Mus (oder 
— Eingem. Früchte: Ananas 30, alle andern 15, Preißelb. 13, m. Zucker 5 . 
— ſehr ſchön 73, Haſelnüſſe 6 ſ. p. &, Wallu. 2%, auserl. 3—33 f. p. Schck. 
Apfelwein 4 ſ. p. Fl. — Alle Emball. gratis. 
Oft werde ich nicht annonciren; — de 


über ein bedeutendes Lager von Gegenständen, ge- 
hörend zu Gas- und Wasseranlagen. 


Nachdem die Arbeiten, welche mit der Anlage der Gas- und Wasserwerke in Copenhagen 
nun vollführt worden sind, ist es die Absicht des Contrahenten der- 
as Geschäft von Gegenständen, welche zur Gas- und 
Iches derselbe seit einigen Jahren in der Hauptstadt Co- 
wird in Folge dessen das reich ausgestattete, 
1 Wasserleitung gehörigen Artikeln in öffentlicher Auc- 


beginnt mit dem 1. October c. ein neues Quartal: 
eitung, in deren Spalten ſtets die neueſte 


und koſtet incl. Stempel und Porto vierteljähr⸗ 
ich 20 Ger. 
Alle Poſt⸗Anſtalten des Preuß. Staates nehmen 
it beſonderer Hinweiſung auf die ausgedehn⸗ 
ſte Verbreitung unſerer Zeitung empfehlen wir die⸗ 


e einem geehrten Publikum zur Benutzung zu 
Inſertionen, welche pro Spaltzeile mit 6 f be⸗ 


Erpebttion der Memeler Bürger- Zeitung. 


F. WJ. älorch Wwe. 


robſteier Saat-Hoggen 
W. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe Nr. 6. 


rauben! 


ut, noch vorzüglich ſchön! auch erſt v. Ende Gept. b. Ende 
ür d. 8. mehr den berühmten, nur von mir allein präpa“ 
iſte, über deſſen gleich chen Wirkung ich ärztl. Berichte und be⸗ 
35 5, Kirſchen 4, ſuß 5, Pflaumen 2%, ausgeſucht 3 

reide): Pflaumen 23, Schneide 4, Kirſch 4, Apfel 
p. 8. — Säfte: Kirſch u. Johannisb. 8, Himb. 9, 
— Schöne Daneräpfel 13 % p. Schfl. — 


ſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 
4 A Fruchthändler und Weinbergsbeſitzer hinzuzufügen, ift 
Seidel in Grünberg i. Schl. 6 unnöthig, nur iſt Eduard nicht iR t 0 
NB. Herr C. W. H. Schubert in Danzig, Hundegaſſe 15, nimmt Beſtellungen und Gelder für mich entgegen 


nn 
Billigſte Berliner Zeitung. 


preußiſches Volksblatt. 


Organ des Preuß. Handwerkerfages. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 

Das Blatt, das täglich erſcheint und neben 
allen politiſchen Nachrichten auch viel Unter⸗ 
haltendes, einen Roman und „Buntes Berlin“ 
bringt, vertritt beſonders die Intereſſen des 
n und des ſtädtiſchen und ländlichen 
Mittelſtandes überhaupt. 


Expedition: Berlin, Kronenflraße 2. 
EE 


Familien -Machrichten. 


ig). — Hrn. Gutsbeſitzer Vonberg (Kl. Carben). 
22 Hrn. Lari v. Blottnitz (Danzig). — Hrn. M. 
n. A. H. Hoffmann 


Etzdorf E 
Todesfälle: Tochter des Hrn. Hellwig, 10 M. a 
ben — Frau Caroline Feller, geb. Klingen⸗ 
tein, 52 J. a. (Graudenz). — Tochter des am 
Julius Klawitter, 6 M. a. (Danzig). — Tochter 
des Superintendent Kahle, 6 3 (Königsberg) 
— Frau Roſa Foth, geb. Mader, 191 J. a 
(Danzig). — Sohn des Hrn. A. Geſſell, 13 J. 
a. (Königsberg). — Seminar⸗Director Sluymer 
(Pr. Eylau). — Frau Apotheker Minna Becker, 
geb. Schütz (Skaisgirren). — Frl. Auguſte Louiſe 
Gon 34 J. a. (Bromberg). — Buchhalter Natb- 
Gottl. Siewertz, 78 J. a. (Danzig). — Schneider’ 
meiſter Joh, Gottfr. Schmechel, 47 J. a. (Brom 
berg). — Frau Auguſte von Arnim, geb. Gar! 
Königsberg). — Herr Heinrich Ernſt Paſſehl, 80 
. g. (Grabow). — Frau L. de Sombre, ged⸗ 
Koch, 54 J. a. (Memel). 


— — 


